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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532,
Ghratis Hellage-

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für
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Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Aunaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VI. Jahrg.

Erſtes Blatt.
Lokales und Prvovinzielles.

So iſt, noch eh wirs kaum geahnt,
Der Winter nun ins Land gezogen,
Nachdem mit mildem Regiment
Die Zeit uns immer noch gewogen.
Und eil'gen Schritts auf's heil'ge Feſt
Geht zu die Menſchheit allerwegen,
Advent iſt's ſchon, die ſel'ge Zeit
Mit Freude, Glück und reichem Segen.
Selbſt fernab vom Getrieb der Welt,
Jm Walde bei der Bäume Rauſchen,
Kann man gleichwie im trauten Haus
Geheimnißvollem Zauber lauſchen.
Mag dich bereit! ein Tannenbaum
Ruft's zu da draußen jetzt dem andern,
Bereit, zum nahen heil'gen Chriſt
In Hütte und Palaſt zu wandern.
Denn ohne uns, ſo ſpricht man da,
Wer könnt' der Liebe Feſt wohl ſchmücken,
Ohn' unſern Kerzenglanz und Schein
So Jung wie Alt wohl recht beglücken?
Drum wird man auch nun bald zu Hauf
Den Weihnachtsbaum zu Markte bringen,
Zum Markt, der ſich jetzt wieder füllt
Mit hunderttauſend Wunderdingen-
Die Liebe iſt's, die all' ſie ruft,
Als „Tiſchlein deck dich“ zu erſcheinen,
Die Liebe, die zum Feſt beglückt
Die Großen all und all die Kleinen.
So nimmt die Vorbereitüngszeit
Auf Weihnacht Jung und Alt gefangen,
Ein Wünſchen hoffnungsvoll ringsum
Und weit und breit ein heiß Verlangen.
Und weit und breit Ob's wirklich ſo?
Ob Jubel überall und Klingen?
Ob von der Weihnacht Glanz und Schein
Auch wird in ärmſte Hütten dringen?
O, wohl Euch, die des Schickſals Hand
Geführt in ſorgenloſe Lagen,
Wo Kummer nicht und bittre Noth
An ſolchen lichtumfloſſenen Tagen!
Doch Segen auch und wärmſter Dank
Könnt Jhr zum Chriſtfeſt ſelbſt Euch ſchenken,
Wollt Jhr, ſo viel Jhr immer könnt,
Der Armuth liebreich mit gedenken.
Dann würde auch der Lobgeſang
Der Engel wieder laut erſchallen,
Daß zu der Chriſten ſchönſtem Feſt
Werd' allen Menſchen Wohlgefallen!

Zur Warnung theilen wir folgenden
Fall aus Berlin mit. Daß Derjenige, der
Zeugengebühren wiſſentlich zu hoch erhebt,
ſich einer betrügeriſchen Schädigung des Juſtiz
fiskus ſchuldig macht, wiſſen viele Leute noch
immer nicht. Die junge Frau eines Kauf
manns war in einer Strafſache als Zeugin
geladen worden, auf ihre Vernehmung wurde
jedoch verzichtet. Sie machte nun falſche
Angaben über ihre Verhältniſſe auf der Ge
richtskaſſe und erhielt ſo 5 Mk. Speſen aus
gezahlt. Die Geſchichte kam aber dann heraus,
und die bisher unbeſcholtene Frau wurde
wegen Betrugs unter Anklage geſtellt. Sie
war im Termin geſtändig und führte zu ihrer
Entſchuldigung an, daß ſie ihrem Töchterchen
habe ein Geſchenk machen wollen. Der Ge
richtshof ſah die Sache ziemlich milde an
und beließ es bei 20 Mark Geldſtrafe.

Prettin, 2. Dezbr. Jn vergangener
Nacht gegen 1 Uhr brach auf bisher unauf-
geklärte Weiſe in der Scheune des Herrn H.
in Groß-Treben Feuer aus, wodurch nicht
allein die mit Erntevorräthen gefüllte Scheune,
ſondern auch noch ein Stall eingeäſchert wurde.

Torgan, 1. Dezbr. In den Ruheſtand
trat am heutigen Tage der Königl. Muſik
dirigent Wendt, der 16 Jahre lang das Muſik
korps des 4. Thür. Jnfanterie- Regiments
Nr. 72 geleitet hat. Ein körperliches Leiden
zwingt den 50jährigen allgemein beliebten
Mann zur Ruhe.

Torgan, 27. Nov. Ein empfindlicher
Schaden iſt einem hieſigen Reſtauraleur von
einem Stuhlflechter zugefügt worden, der bei
ihm um Arbeit vorſprach. Da gerade einige
Stühle zu repariren waren, ſchickte Herr B.
den Arbeitſuchenden in den Saal. Als der
Mann ſich dort zu lange aufhielt, ſah Herr
B, ſelbſt nach dem Rechten und bemerkte nun,
daß der Stuhlflechter bereits den ſechſten
Stuhl in Arbeit hatte, während nach ſeiner
Anſicht höchſtens vier Stühle entzwei ſein
konnten. Nachdem Herr B. den Mann fort
geſchickt hatte, mußte er die unliebſame Ent
deckung machen, daß das aus Mitleid von
ihm beſchäftigte Jndividium von nicht weniger
ale 48 Stühlen die Sitze muthwillig durch
getreten hatte. Es iſt gelungen, den Uebel
thäter in der Perſon des Stuhlflechters Lade
mann, wohnhaft zu Prettin, zu ermitteln.

Jn der Stadt Schönxwalde (Bez.
Halle.) werden im Jahre 1903 Schweine-

Anzeigen. Die Anfuhr von
80 chm Eis

märkte am Mittwoch den 14. Januar, 18.
Februar, 15. April, 3. Juni, 29. Juli, 19.
Auguſt, 16. September, 4. November, 9. De
zember auf den Marktplatz abgehalten. An
Stättegeld wird erhoben: für ein Ferkel 3
Pfennig, für ein Läuferſchwein 5 Pfg.

Hohenleipiſch. (Strafmandat.) Der
Gaſtwirth hierſelbſt, deſſen neuer Saal Sonn
tag eingeweiht wurde, erhielt ein Strafmandat
in Höhe von 3 Mark, weil in ſeiner Wirth
ſchaft zur Feier der Einweihung von den
Bauern das Kirchenlied „Lobe den Herren“
geſungen wurde.

Am Freitag verunglückte an der Dreh-
ſcheibe im Lauchhammer-Werhke ein etwa
16jähriger polniſcher Arbeiter derartig, daß
er an den erhaltenen Quetſchungen bald da
rauf verſtarb.

Lieberoſe, 1. Dezbr. Durch Ueber
fahren mit dem Kleinbahnzuge büßte heute
Vormittag die Frau des Arbeiters Buriſch
aus Hollbrunn bei Lieberofe ihr Leben ein.
Sie litt ſchon ſeit längerer Zeit an einer
Lungenkrankheit. Heute früh wollte ſie in
Begleitung ihres Mannes nach Lübben zum
Arzt fahren. Der Zug hatte ſich eben in
Bewegung geſetzt, als das Ehepaar Buriſch
den Bahnſteig betrat und trotz Warnung und
Verbot des Stationsbeamten den in der
Fahrt beſindlichen Zug zu beſteigen verſuchte.
Die Frau erklomm mit Unterſtützung ihres
Mannes das Trittbrett, glitt aus, kam zu
Fall und gerieth, ohne daß es der Mann
verhindern konnte, unter die Rädee des Wa
gens. Der Körper wurde, ehe der Zug zum
Stehen gebracht werden konnte, eine Strecke
mitgeſchleift; dann zog man ihn als Leiche
hervor.

Sein ſechshundertjähriges Stadt-
fubiläum hat am Sonnabend Lieberoſe
durch einen hiſtoriſchen Feſtzug, an welchem
der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die
Ehrengäſte, die Schützengilde und der Krieger
verein theilnahmen, und durch einen Kommers
gefeiert. Die Feſtrede hielt der Chroniſt der
Stadt, Oberpfarrer Krüger. Die Bürgerſchaft
ſtiftete einen monumentalen Kandelaber. An
den Kaiſer wurde ein Huldigungslelegranim
gerichtet, in welchem die Bürgerſchaft von
Lieberoſe und Umgegend, im Andenken daran,
daß Markgraf Dietrich der Jüngere von
Thüringen, Oſtmark und Lauſitz die Stadt
für öfter bewieſene angenehme und gern an-

J u

genommene Folgſamkeit und Dienſte mit
ſtädtiſchen Freiheiten und Rechten begnadete,
dem heutigen Markgrafen, König und Kaiſer
das Gelöbniß unwandelbarer Treue erneuert.

Am Dienſtag früh wurde in der Apo
theke zu Arnswalde infolge einer Exploſion
im Keller der Apothekenlehrling getödtet und
der Hausdiener ſchwer verletzt.

Spiegelſcheibe und Tauſendmark-
ſchein. Einem neuen Schwindel fiel laut
„Tgl. Roſch.“ ein Berliner Geſchäftsmann
zum Opfer. Vor dem Laden ſtritten ſich zwei
Herren, von deuen der eine den anderen in
die Spiegelſcheibe ſtieß. Der Thäter entkam,
während der Zurückgebliebene von dem Ge
ſchäftsinhaber aufgefordert wurde, 180 Mk.
zu zahlen Der Mann flehte um Gnade, er
ſei ein armer Geſchäftsreiſender, nahm aber,
als mit der Polizei gedroht wurde, einen
Tauſendmarkſchein von den Geſchäftsgeldern,
wie er ſagte. Er erhielt 820 Mk. zurück
und entfernte ſich mit den Worten: „Dieſes
Geld wird Jhnen keinen Segen bringen
Hinterher ſtellte ſich der 1000 M. Schein als
gefälſcht heraus. Na, na!

Halle. Der hieſige Konſumverein er
zielte bei einem Mitgliederſtande von 10320
einen Reingewinn von 508 117 Mk, 500 000
Mk. kommen als Dividende an die Mitglieder
zur Vertheilung.

KleinOttersleben. (Ein Schwein aus
dem Stall geſtohlen.) Jn der jüngſtver
gangenen Racht iſt dem hieſigen Arbeiter
Friedrich ein Schwein aus dem Stalle ge
ſtohlen und in einiger Entfernung auf der
Chauſſee, die nach Diesdorf führt, getödtet
worden. Ein Theil der Eingeweide des
Thieres wurde im Chauſſeegraben gefunden;
ſonſt fehlt noch jede Spur über den Verbleib
des Schweines und über die Perſonen der
Thäter.

Roßdorf b. Bitterfeld. Das ſeltene
Glück, einen Steinadler zu erlegen, hatte der
Gutsbeſitzer Ungewitter von hier. Es iſt
ein ſchönes ausgewachſenes Exemplar mit
einer Flügelſpannweite von 2,23 Meter.

Kirchliche Nachrichten von Aunaburg.
Am 2. Advents Sonntag:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt,
Nachm. 12 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange-

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Apotheker Dotter's Zum Weihnachtsfeſte
empfehle

Nächſten
Montag, den 8. Dezbr.

Vormittag 10 Ahr
verkaufe ich im Siegeskranz im
Auftrage fder Fran Schaffer die

Brand und Bauſtelle
mit dazu gehörigen 3 Landſtücken
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen.

Jm Auftrage: Müller.

Jn meinem neuerbauten Hauſe habe

2 mittlerer Wohnungen
von 3 Zimmer und Küche und

2 Giebelwohnungen
mit allem reichlichen Zubehör zum
1. April 1903 zu vermiethen.

Traug. Lehmann, Mühlenſtr.

vom Schwimmbaſſin und das Ein
packen in den Eiskeller des Jnſtituts
wird im Wege öffentlichen Abgebots
am Montag den S. d. Mts.

Vormittags 9 Ahr
im Geſchäftszimmer vergeben. Be
dingungen werden im Termin be-
kannt gemacht.

Königliches Kommando.

Einen Ciſchler Lehrling
ſucht zu Oſtern

i. Kuhbe, Tiſchlermſtr.
Prettin.

Weihnachts Aepfel
hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Krampfmittel

heilt Krampf und Steif
beinigkeit der Schweine in wenigen
Tagen. Viele Dankſchreiben. 14 jäh
riger Erfolg. Nur Flaſchen mit dem
Aufdruck Dotter ſind ächt, alles andere

werthloſe Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburs.

Königl. Preuss. Lotterie

225000 Looſe 112500 Gewinne
Hanptgewinne: 509000,

200000., 150000 Mk. e.
Ziehg. I. 42.-1. Jan. 1908.

Looſe zu haben bei
Kgl. Lott.-Einneh.,Estrich, S Aüterbog.

Verſchnitt-Rum pr. Liter 80 M.

do. 9(guter Grog-Rum)
do. pr. Liter 2,60

*Jamaira- Rum 5,50
*Ara de Goa
Cognar deutſch

do. Fl. 3,00 u.

do. Fl-*franz. Henneſſy
*Trixoche e
*Prunier lSämmtliche mit bezeichnete Marken

ſind garantirt rein.
Wiederverkäufern Breisermäßignug.

Fe Punſch- Eſſenzen und
Liguere De empfehle ebenfalls
in nur guten Qualitäten.

J. B. Hollmig s Sohn.

III

ff. Weizenmehl
a Ctr. von Mk. 12.— an,

ferner empfehle:
Mais, Maisschrot, ſelbſtgeſchrotenes

Berstschrot und prima ſelbſt
gemahlene Roggenkleis.

Franz Förſter,
Windmühle

Ein einſpänn. Schlitten
mit Scheerſtangen, ſowie

I hHäütckſelmaſchine
preiswerth zu verkaufen

Gravenhorst, Annaburg.



Folſtische Kundschan.
Ferrtſazland.

Der braunſchweigiſche Landtag nahm den
Geſetzentwurf, betreffend die Auslegung des
Regentſchaftsgeſetzes, in einem der welfiſchen
Auffaſſung entgegengeſetzten Sinne an.

Die Schwierigkeiten die ſich bei der
Differenzirung der Brau und der Futter
gerſte herausſtellen dürften, namentlich in
bezug auf die zolltechniſche Unterſcheidung
ſollen dadurch behoben werden, daß man
überhaupt nur entkeimte Gerſte als Futter
gerſte einführen läßt. Eine geſetzliche Be
ſtimmung in dieſer Hinſicht könnte, wie man
annimmt, leicht geſchaffen werden. Man
denkt beiſpielsweiſe daran, daß Gerſte in
gedörrtem Zuſtand nicht mehr keimfähig,
aber als Futtergerſte noch ſehr gut zur Ver
wendung geeignet iſt. Nach dieſer Richtung
werden ſich die zu treffenden Maßnahmen
bewegen.

Die Weigerung des Abg. Ullrich, auf
Geheiß des Reichstags Präſtdenten den
Sitzungsſaal zu verlaſſen, hat, wie ein frei
ſinniges Blatt mitteilt, mehrfache Veran
laſſung zu der Erörterung der Frage ge
geben, ob dem Präſidenten das Recht zu
ſtehe, einen Abgeordneten aus dem Saale
unter Umſtänden mit Gewalt entfernen zu
laſſen. Dieſes Recht ſteht dem Präſidenten
nicht zu.

Anläßlich der Ankündigung einer Flotten
demonſtration engliſcher und franzöſiſcher
Schiffe an der marokaniſchen Küſte fand ſich
in auswärtigen Zeitungen die auch in deut
ſche Blätter übergegangene Nachricht, wonach
die demonſtrirenden Mächte ſich vor der
Aktion der Neutralität Deutſchlands ver
ſichert hätten. Nach Erkundigungen an
maßgebender Stelle kann mitgeteilt werden,
daß dieſe Meldung nicht zutrifft. Es haben

Verhandlungen über dieſen Punkt mit den
S S8wärtigen Regierungen nicht ſtattgefunden.

utſchland hat in Marokko nur Handels
rereſſen zu vertreten, politiſch ſind dort

Frankreich, England und Spanien intereſſirt.
Nach Lage der Dinge wird es ſich voraus
ſichtlich nur um eine Einſchüchterung Ma

rokkos und Machtentfaltung der betreffenden
Staaten handeln, da es dem Sultan be

kanntlich geglückt iſt, der Unruhen Herr zu
werden. Eine Aufteilung Marokkos eder
eine Abgrenzung beſtimmter Sphären, welche

für jede dieſer Mächte einen Wirkungsbe
reich ſchafft, ſteht jedenfalls außer Frage
Bei der letzten Landtagserſatzwahl im
Kreiſe Saalfeld ſtegten nochmals mit großer
Majorität die Sozialdemokraten. Die Zahl
der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des
meiningſchen Landtages iſt dadurch auf 7
(von 16) feſtgeſetzt.

Die Verpflegung der Soldaten ſoll von
jetzt ab erfreulicher Weiſe nur noch durch in

ländiſche Erzeugniſſe gedeckt werden. Nach
der neuen militäriſchen Vorſchrift, die den
Garniſonküchen und Kantinen zuging, iſt be
ſtimmt worden, daß amerikaniſches Schmalz
nicht verwendet werden darf, Schinken von
in herrühren muß, die in Deutſchland
geſchlachtet worden ſind. Auch die Verwen
dung ausländiſcher Konſerven iſt unterſagt.

durch geſchützt, daß nur Naturbutter, jedoch
keine Margarine benutzt werden darf.

Rußland.
Zur Thronfolge in Rußland erfährt man,

daß der GroßfürſtThronfolger Michael wirk
lich an der Schwindſucht leidet. Sein Zu
ſtand habe ſich immer mehr verſchlimmert,
und da nach dem Urteile der Leibärzte des
kaiſerlichen Hauſes auf eine direkte Thron
folge des Zaren nicht mehr zu rechnen ſei,
beſchäftigt man ſich mit dem Thronfolger
in ſpe, wobei es ſich nach dem ruſſiſchen
Thronfolgegeſetz um den Großſürſten Wladi
mir handelt, der aber bei ſeinem vorge
rückten Alter den Großfürſten ſchwerlich
überleben werde. Demnach würde als
wahrſcheinlicher Thronfolger der älteſte Sohn
Wladimirs, Großfürſt Kyrill gelten.

Spanien
Jn der Univerſität Barcelona kam es

wegen des Erlaſſes, durch welchen der
Unterricht in ſpaniſcher Sprache obligato
riſch gemacht wird, abermals zu lärmenden
Auftritten, wobei die Studenten die Marſeil
laiſe und regionaliſtiſche Lieder anſtimmten.
Als die Gendarmerie einſchritt und in die
Univerſität eindrang, wurde ſie mit Stein
würfen empfangen. Mehrere Studenten
wurden verhaftet. Der Rektor der Univer
ſität ſuſpendirte bis auf Weiteres die Vor
leſungen und richtete an den Unterrichts
miniſter ein Telegramm, in welchem er
gegen die militäriſche Beſetzung der Univer
ſttät Widerſpruch erhebt. Der Unterrichts
miniſter hat erklärt, er ſei entſchloſſen, die
Univerſität Barcelona zu ſchließen, falls die
Unruhen dort andauern ſollten.

Rumün ten.
Die Seſſton des Parlaments iſt am 28.

November mit einer vom Könige verleſenen
Thronrede eröffnet worden, in welcher es u.
a. heißt: Jch bin glücklich, feſtſtellen zu
können, daß unſere Beziehungen zu allen
Staaten die beſten ſind. Wir haben zu die
ſem Ergebnis kommen können, durch unſere
weiſe Politik, welche, da ſie ſich im Einklang
befindet mit unſeren eigenen Intereſſen und
den großen europäiſchen Jntereſſen, das Ver
trauen der ganzen Welt erworben hat. Un
ſere finanzielle Lage hat ſich ſo befriedigt
gefeſtigt, daß zwei Budgets mit Ueberſchüſſen
abſchließen und daß die verfügbaren Summen
des Staatsſchatzes reichlich genug waren,
um im Voraus die proviſoriſche Anleihe vom
letzten Frühjahr im Betrage von 17,092,722
Lei zurückzuzahlen, obwohl ſie erſt am 15.
Juni des nächſten Jahres fällig iſt. Meine
Regierung wird jetzt das dritte Budget vor
legen, in dem die Ausgaben ſich auf der im
Frühjahr 1901 feſtgeſetzten Höhe halten, d.
h. auf der Höhe von 218,5 Mill. Der
Miniſter für Ackerbau und Handel Aurelian
hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Ent
laſſung eingereicht. Demeter Sturdza hat
interimiſtiſch dieſes Portefeuille übernommen.

Amerika.
Die langwierigen und wechſelvollen

Kämpfe in Kolumbien, die ſich zwiſchen Re
gierungstruppen abſpielten, dürften jetzt be
endet ſein. Wie von der kolumbiſchen Ge
ſandtſchaft mitgeteilt wird, beſtätigt eine
Meldung, welche der Kriegsminiſter aus

London gerichtet hat, daß nach der Kapi
tulation der Aufſtändiſchen in Panama der
Krieg in Kolumbien thatſächlich zu Ende
ſei. Aus Kolumbien in Venezuela einge
drungene Aufſtändiſche ſeien gezwungen wor
den, nachdem ſie verſchiedene Niederlagen
erlitten, ſich über die Grenze zurückzuziehen.
Zahlreiche Gefangene und Munitionsvorräte
ſeien in den Händen der Venezolaner zurück
geblieben.

China.
Die Engländer räumen Schanghai. Die

britiſche Garniſon hat Befehl erhalten, Schang
hai am 20. Dezember zu räumen.

Hentſcher Reichstag.
226. Sitzung.

Präſident Graf Balleſtrem bemerkt auf Grund
des S 60 der Geſchäftsordnung beſtimme ich Der
Raum zwiſchen dem Tiſch des Hauſes und den
Plätzen darf von den Abgeordneten nicht einge
genommen werden, ebenſo wenig die beiden Refe
rentenplätze neben der Rednertribüne. Dieſe Anord
nung habe ich getroffen im Intereſſe des Hauſes
und der Redefreiheit ſeiner Mitglieder. Hierauf
wurde die Geſchäftsordnungsdebatte über die Zu
läſſigkeit des Antrages v. Kardorff auf en blocAn
nahme des Zolltarifes fortgeſetzt. Abg. Stadthagen
(ſoz.) Das Haus ſtehe mitten in der Beratung des
Tarifs, die am Donnerstag vom Präſidenten er
öffnet worden iſt. Er möchte daher den Präſidenten
bitten, bei der Poſition 5 fortzufahren. Der Antrag
auf en blocAnnahme ſeit nicht mehr zuläſſig, na
mentlich nicht, nachdem eine Minderheit Widerſpruch
dagegen erhoben habe. Die Präzedenzfälle des Abg.
Dr. Spahn Herrn Bachem laſſe er außer Betracht
träfen nicht zu. Hier handle es ſich nicht um eine
Auslegung der Geſchäftsordnung, ſondern um die
genaue Anwendung des S 19. Es ſet eine Verletzung
der Achtung vor dem Präſidenten, wenn man ihm
ſolche zweifelhaften Anträge überreiche. Redner ging
auf die Geſchichte des S 19 ein, der der Geſchäfts
ordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und
der der Nationalverſammlung von 1848 entſtamme.

uläſſig wäre das Verfahren nur dann, wenn es
ſich um Aufrechterhaltung des jetzigen autonomen
Tarifs, alſo Um eine Ausdehnung der Geltung des
beſtehenden Geſetzes gehandelt hätte. Was ſollten die
Deklamationen der Mehrheit, daß ſie ſich in der
Notwehr befinde Sie wolle nur jede Erörterung
und die Widerlegung zahlloſer Unwahrheiten ver
hindern. Die Mehrheit werfe ſeinen Freunden Dau
erreden vor die längſte bisher gehaltene Rede dauerte
4 Stunden, aber „nur, weil darin 15 Poſittonen
zugleich behandelt werden mußten. (Abg. Gamp (Rp.)
ruſt, auf der Treppe ſtehend, dem Redner etwas zu.
Vizepräſident Graf Stolberg erſuchte, alle Zwiſchen
rufe zu unterlaſſen. (Rufe der Sozialdemokraten
„Runter von der Treppel!“) Abg. Gamp verließ
unter großer Heiterkeit des Hauſes die Treppe.)
Abg. Stadthagen: Sie wollen die Verhandlung zur
Farce machen. (Abg. Gamp hatte ſich inzwiſchen
an den Tiſch des Hauſes geſtellt, entfernte ſich aber
auf einen Wink des Präſidenten unter ſtürmiſcher
Heiterkeit des verſammelten Hauſes.) Mit der Be
zeichnung „Obſtruktion“ wolle man die Minderheit
tot machen. Der Antrag verſtoße gegen den Geiſt
der Geſchäftsordnung und der Verfaſſung und greife
zur Revolution, Alles unter der Flagge der Not
wehr. Die Fraktion des Abg. v. Kardorff ſei die
Geburtshelferin des Antrages. Dieſe kleine Partei
wolle ſeine große Partei auf den Hinterhausſtand
punkt verweiſen. Vorſchriften, wie ſie verhandeln
ſolle, laſſe ſich ſeine Partet auf keinen Fall machen.
Schon dieſe Geſchäftsordnungsdebatte ſek ein Beweis
von der Konnivenz des Herrn Präſidenten Vizeprä
ſident Graf Stolberg bak, das Verhalten des Prä
ſidenten nicht zu krittſieren oder wenigſtens zu warten,
bis er hier anweſend ſei. Abg. Stadthagen Ein
Präſident, der den vorliegenden Antrag Kardorff zur
Abſtimmung brächte, würde genau ſo handeln wie
ein Richter, der einen des Mordes Angeklagten trotz
Freiſpruchs der Geſchworenen zuTodeverurteilen wollte
Abg. Dr. Barth [fr. Vg.] ſtellt den Satz voran,
es handle ſich hier um ein Attentat auf die Wurzei
des Parlamentarismus, und behandelte den Artikel
des aktiven Kammergerichtsrats Dr. Karſten in der

Die deutſche Landwirtſchaft wird weiter da Bagota an den Geſandten der Republik in „Nat.Ztg.“, der den Antrag als Vergewaltigung

Helene. Jener folgte ihm in eine Ecke des Zimmers. „Krankheit

bezeichne. Seine Unzuläſſigkeit ſet handgreiflich
Seien die Mehrheitsparteien denn blind, daß ſie
nicht einſähen wie ein ſolches Verfahren, die Sozial
demotratie ſtärke. Das fage ein Mitglied des höchſten
preußiſchen Gerichtshofes über den Antrag eines
Mitgliedes des Reichsgerichts. Jn England würde
man den Mann, der ſolches wage, hinter Schloß
und Riegel ſetzen. Für alle Einwände habe die
Mehrheit nur das Wort: Wir haben kein anderes
Mittel. Damit könne man jeden Staatsſtreich ver
teidigen. Mit welchem Uebermaß von Ungeſchick
ſet dieſe ganze Kampagne eingeleitet worden! Wegen
50 Pf. erklärte man, ſich mit der Regierung nicht
einigen zu können. Darauf legte man ſich feſt, und
um dieſe Thorheit wieder gut zu machen, gebrauchte
man nachher große Worte. Jetzt herrſche Glückſelig
keit im Centrum, weil man den Reichskanzler für
die Verſtändigung gewonnen habe. Das Centrum
nennt ſich ſo gern die Partei für Wahrheit, Freiheit
und Recht, ſie ſei aber eine Partei für Wahrheit,
Freiheit Und Braugerſte. Jetzt nannte Abg. Bachem
den Abg. Richter den alten klugen Führer. Jetzt
ſei Abg. Richter der Odyſſeus, zur Zeit der Flotten
vorlage habe man ihn mit einem anderen Namen
aus der Odyſſee belegt. Was bezeichne denn Abg.
Richter mit Obſtruktion Am 15. März 1900 er
klärte er es für ſeine Pflicht, von allen geſchäſts
ordnungsmäßigen Mitteln Gebrauch zu machen. Am
16. März ſagte er, die Mehrheit müſſe hier ſtets
präſent ſein. Jn den Mitteln zum Schutze der
Minderheit wäre Windthorſt ſein Lehrmeiſter. (Zu
ruf des Abg. Richter: „Sage ich auch heute.“ Zuruf:
Verräter! Abg. Richter „Jch werde als Verräter
bezeichnet.“ Abg. Bebel ruft „Ja! Als Verräter
der Minorität!“ Abg. Richter ruft: „Jnfamie!“) Vize
präſident Büſing rief den Abg. Bebel wegen des
Ausdrucks „Verräter!“ zur Ordnung Abg. Dr.
Barth: Die freiſinnige Vereinigung halte an ihrer
Politik des Freihandels feſt. Um 50 Pfennig zau
dere die Mehrheit; wenn die Sozialdemokratie noch
50 Pfennig zulegen würde, würden die Mehrheits
führer Herrn Singer einen Lorbeerkranz überreichen.
Da kein ſchriftlicher Bericht vorliege, ſeien 23 münd
liche Berichte nötig. Das zeige allein die Abſurdi
tät dieſes Antrages. Trotzdem wolle man ihn ohne
Skrupel mit Gewalt durchbringen. Hierauf ſtellte
Abg. Singer einen Vertagungsantrag und bezweifelt
die Beſchlußfähigkeit. Ter Präſident teilte dieſen
Zweifel und beraumte die nächſte Sitzung.

227. Sitzung.
Die Geſchäftsordnungsdebakte über die Zuläſſig

keit des Antrages v. Kardorff auf en bloc- Annahme
des Zolltarifs wurde fortgeſetzt. Abg. Kunert (ſoz.)
betonte, daß es ſich für ſeine Freunde darum handele,
dieſe Geſchäftsordnungsdebatte gründlichſt durchzu
führen. (Große Unruhe. Glocke des Präſidenten.)
Präſident Graf Balleſtrem bat nun um Ruhe, da
er den Redner nicht verſtehen könne. Abg. Kunert
(fortfahrend): Das Recht der Minorität, das Haus
durch Hinausgehen beſchlußunfähig zu machen, würden
ſich ſeine Freunde nicht nehmen laſſen. Das Zentrum
habe den Antrag nur mit der Behauptung begrün
det, die Obſtruktion hätte die Mehrheit zu ihrem
Vorgange gezwungen. Das ſei falſch, denn ſeine
Partei habe hier keinerlei Obſtruktion getrieben, ſondern

die Vorlage nur ſachlich b raten. Jn der Tat ſei
das einzige Mittel, einer gerechten Sache Herr zu
werden, die Gewalt, die du ch den verfaſſungswidrigen
Antrag proklamirt wurde
ihrem Antrag eine Ungeheure Mißachtung des Volkes
gezeigt. Eine ſolche Politik wie die gegenwärtige werde
mitgemacht von dem größten Grundbeſitzer Kaiſer
Wilhelm I.! Präſident Graf Balleßrem bat, die
Perſon des Kaiſers nicht in die Debatte zu ziehen.
Abg. v. Kröcher (konſ.) begann mit der Bemerkung,
die Spannung der Lage bringe es mit ſich, daß er
etwas ſcharf ſprechen müſſe, obwohl er ſich bemühen
werde, jede perſönliche Polemik zu vermeiden. Wenn
ihn die Herren von der Linken nicht hinderten, werde
er ſogar gemütlich vorgehen. Nach dieſer eaptatio
benevolentiae komme er zur Sache oder richtiger
zur Geſchäftsordnung. Der Abg. Bebel habe der
Mehrhett am ſchärfſten den Krieg angeſagt, er be
haupte, die Mehrheit habe angefangeu. Die Sozial
demokraten hätten ſogar ſchon mehrere Siege er
fochten, einmal, als ſie den Abg. Bachem zwangen,
in ſeiner Rede aufzuhören, dann, als ſie am Sonn
abend die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes konſtatiren
lteßen. Er habe über dieſen Abſentismus einmal
einen privaten Artikel geſchrieben, den aber drei
Berliner Zeitungen ablehnken, weil er ihnen zu

hahnebüchen war. Er ſpreche jetzt von der Oppoſition.

in Familie und doch zu ſpäter Nachtſtunde

Die Mehrheit habe mit

81 Roman von Moritz Lilie.
Nachdruck verboten.

Der Herr wollte ſich aufrichten, um zu erwidern, aber
die Frau zog ihn am Arme wieder zurück.

„Keinen Auftritt hier, Du ſchadeſt Dir dabei ſelbſt am
meiſten raunte ſie ihm zu; „es findet ſich ſchon Gelegenheit
zu gründlicher Auseinanderſetzung.“

In dieſem Augenblicke trat ein Mann heran, legte die
Hand auf die Schulter des Gatten der Dame und ſagte in
einem gewiſſen jovialvertrautichen Tone:

„Jch habe heute Pech im Spiele, Rothmann, Sie müſſen
mir unter die Arme greifen; wir haben ja mehr mit ein
ander abzurechnen, dann gleichen wir den heutigen Vorſchuß
unter Einem aus.“

Der Angeredete nahm eine Anzahl Banknoten und reichte

ſie jenem. G„Sie ſetzen zu viel Guldennoten, Strober, ſeien Sie vor
ſichtig?“ warnte er, nur dieſem verſtändlich; dann wendete er
ſich wieder dem Spiele zu, während Strober wieder zu poin
tieren begann.

So leiſe das Geſpräch zwiſchen Markert und Rothmann
und ſeiner Frau auch geführt worden war, ſo hatte es doch
die Aufmerkſamkeit eines Herrn erregt, der in der Nähe ſtand
und den Arzt aufmerkſam muſterte. Er betheiligte ſich eben
falls am Spiel, aber immer wieder ſchweiften ſeine Augen zu
dem Doktor hinüber, an dem er ein beſonderes Intereſſe zu
haben ſchien. Letzterer bemerkte es nicht. Aber auch er ver
lor faſt ununterbrochen, wie die meiſten der Anweſenden, ob
gleich er keine zu hohen Beiträge ſetzte.

Eben war wieder eine Taille beendet, als der fremde junge
Mann auf den Arzt zutrat und mit der Spitze des Fingers
ſeinen Arm berührte.

„Auf ein Wort!“ ſagte er mit dem Haupte winkend.

„Was wünſchen Sie von uir?“ fragte er.
„Sollen gleich hören, kennen mich wohl nicht mehr, wie

näſelte der Fremde. „Na, iſt freilich erklärlich, da nicht mehr
flotten KavallerieSchnurrbart, ſondern philiſterhaften Gutsbe
ſitzersVollbart trage. Heiße von Wieden, früherer Dragoner
Lieutnant, jetzt Majorathsherr auf Wieden im Pommerſchen,
erinnern ſich jetzt wohl wieder?“

Mit dem eiſigen Ausdruck, der den Augen Markerts eigen
war, ruhten deſſen Blicke auf dem ehemaligen Offizier.

„Jch erinnere mich ſehr wohl, mit einem Herrn von Wieden
in eine keineswegs angenehme Berührung gekommen zu ſein“,
verſetzte er in gleichgiltigem, faſt verächtlich klingendem Tone.

„Haben noch einen kleinen Ehrenhandel mit einander aus
zumachen, wiſſen wohl noch wegen Affaire im Cafee, wo
beleidigende Redensarten fielen ſuhr der Andere fort.
„Leider konnte die Sache damals nicht ſofort zum Austrag
bringen, da wegen Blankziehen im öffentlichen Lokale Arreſt
bekam, und dann in entfernte Garniſon verſetzt wurde.“

„Wozu erzählen Sie mir dergleichen höchſt gleichgiltige
Dinge, warf der Arzt ein.

„Werden gleich erfahren, wozu!“ erwiderte Wieden mit
affektiert ſchnarrender Stimme. „Bald darauf bekam Majorat
quittierte natürlich den Dienſt, und übernahm väterliche Güter,
wo anfangs ſo in Anſpruch genommen war, daß für andere
Dinge keine Zeit, alſo auch nicht für damaliges Renkontre.
Jetzt, wo alles reguliert und geordnet, verlebe den Winter
in Berlin und komme alſo auch wieder auf den beſagten „Schurken“
den Sie mir damals ins Geſicht ſchleuderten, zurück.“

„Nun, und was weiter?“
„Was weiter? Werden mir Genugthuung geben, ſelbſt

verſtändlich Piſtolen, ſchicke morgen meinen Sekundanten zu
Jhnen, mag Näheres mit Jhrem Beauftragten verabreden.“

„Für die nächſten Tage lehne ich ein Duell ab, da mir
infolge ſchwerer Krankheit in meiner Familie die nöthige Ruhe

noch hier ſagte der frühere Dragoner, indem er die Uhr
zog und mit ſpöttiſchem Lächeln dieſelbe dem Arzte hinhielt.
„Will nicht hoffen, daß faule Ausrede, daß etwa Feigheit der
Grund, Angelegenheit noch weiter zu verſchleppen!“

„Für derartige Jnſinuationen habe ich nur ein verächt
liches Pfui!“ erwiderte der Arzt. „In vierzehn Tagen finden
Sie mich bereit, früher nicht!“

Er reichte dem Majorathsherrn ſeine Karte und kehrte
ihm den Rücken, um ſich wieder dem Spieltiſche zuzuwenden.

Es war in der fünften Morgenſtunde, als Markert den
Saal verließ, um nach ſeiner Wohnung zurückzukehren. Die
Augen brannten ihm, der Kopf war ihm ſchwer, und die
Vorwürfe, die er ſich über ſeinen Spielverluſt machte, trugen
nicht dazu bei, ſein Allgemeinbefinden zu beſſern. Dazu die
Sorge um den Patienten, die während des Spieles geſchlummert
hatte, und je näher er ſeinem Hauſe kam, deſto ſchwerer fiel
ihm ſein Leichtſinn aufs Herz. Er wußte als Arzt ganz genan,
wie ſchlimm es mit ſeinem Kinde ſtand, und doch hatte er
es fertig gebracht, ſich eine ganze Nacht nicht um den kleinen
Kranken zu bekümmern und ſtatt deſſen im Hazardſpiele eine
anſehnliche Summe zu verlieren

Er gelobte ſich, von nun an nur von dem Schmerzens
lager zu weichen, wenn ihn Berufsgeſchäfte dazu zwingen würden.

Geräuſchlos öffnete er und ſchritt auf das Zimmer zu,
wo Alfred lag. Die Nachtlampe brannte düſter und ihr Licht
reichte kaum hin, die Gegenſtände nothdürftig zu erkennen.

Einen Augenblick blieb Konrad an der Thür ſtehen, die
Blicke im Zimmer umherſchweifen laſſend.

Ein fremder Herr trat auf ihn zu.
„Jhre Frau Gemahlin ließ mich rufen, Herr Kollege“,

ſagte der Mann, in welchem Markert einen bekannten Arzt
erblickte. „IJch hielt es für Schuldigkeit, dem Ruf Folge zu
leiſten, um ſo mehr, als es ſich um die Familie eines Kollegen

fehlt. Sobald eine Aenderung eingetreten, ſtehe ich zu Dienſten.“
handelte, der vielleicht ſelbſt durch ſeinen Beruf dem Hauſe

ferngehalten wurde. e
r
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Die freiſinnige Volkspartei und ihren ſehr bedeu
tenden Führer nehme er hier aus. (Bewegung.)
„Ja, ganz bedeutend, denn wir ſind ja hier Alle

Frauen und Kinder ziehen fort, um ſich in
Sicherheit zu bringen, während die Männer

um den über den Tiſch gebeugt Schlafenden
zu wecken, ihre Hand auf ſein Genick,

Mauern aller Ark verwendet werden, wie
Feuermauern, Werkſtätten, Fabriken, Park

iur Epigonen, es fehlen die Windthorſt, Schorlemer, den noch unverſehrten Teil der Stadt zu da machte eine jähe Herzlähmung ſeinem mauern, Brückenpfetlern uſw Da die Zie
Tweſten, Vincke und Miquel.“ Wer die Geſchichte retten ſuchen. Leben wirklich ein Ende. Jn dieſem gel von der Maſchine unter usübung eines
der franzöſiſchen Revolutton kenne, werde wiſſen,
wie gefährlich ein ſolcher Abſentismus ſei. Das
die ſozialdemokratiſche Partet, die die Geſellſchaftsord
nung umſtürzen wolle, durch das aktive und paſ
ſive Wahlrecht berufen ſet, hier mitzuwirken, ſei ge
radezu ein Widerſinn. Wenn die Minderheit von
Ueberrumpelung ſpreche, ſo möge ſie ſich beſſer vor
ſehen. Vielleicht wende ſie ſich an den „Vorwärts“,
der ja die diskreteſten Privatbriefe veröffentliche.
Er gebe zu, daß der Präſident leiſe Zweifel bei
dem Antrage gehabt habe, aber der Fuchs müſſe
doch zu einem Loche hinaus Der Reichstag müſſe
die Entſcheidung in dieſer Frage fällen. Seine
Freunde ſeien ja keine Anhänger des Mehrheits
prinzips, aber man habe den Konſtitutionalismus
und müſſe mit ihm rechnen: „Der Worte ſind ge
nug gewechſelt, laßt uns nun endlich Taten ſehen.“
Abg. Zubeil (ſoz.) bemerkte, die Rede des Abg.
Kröcher habe aus dummen Witzen beſtanden. Prä
ſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen die Witze eines
Abgeordneten nicht als dumm bezeichnen. Die
Sozialdemokratie werde fortgeſetzt alle Mittel an
wenden, um dies Geſetz zu Fall zu bringen. Sie
ſeien auch feſt entſchloſſen, ſolche Verleümdungen,
wi fie der Abg. Bachem ausgeſprochen, nicht ferner
zu dulden. Präſident Graf Balleſtrem weiſt den
Redner wegen des Ausdruckes „Verleumdung“ zur
Ordnung. Abg. Richter (fr. Vp.) ſprach zum erſten
Male ſeit langer Zeit wieder von der Tribüne aus
und hielt ſeine Ausführungen gegen den Antrag
Kardorff voll aufrecht. Den Lobreden der Rechten
gegenüber ſage er: „A biſſele Lieb und a biſſele
Treu und a biſſele Falſchheit ſein alleweil dabei“.
Jetzt gelte es nicht mehr den Kampf um die Sache,
ſondern den Kampf Um die Zeit. Es müſſe eine
jammervolle Mehrheit ſein, die ſich einen ſolchen
Obſtrüktionsfeldzug gefallen ließe. Wäre um die
Sache gekämpft, ſo wäre die Zollvorlage abgelehnt
worden. Abg. Bebel wandte ſich gegen Abg Richker. Er
habe verſucht fertigzubringen, was der Mehrheit nicht
gelungen ſei, ihr Vorgehen zu begründen. Die Tak
tik der freiſinnigen Volkspartei ſei ſchon in der Kom
miſſion geweſen, den Zolltarif ſo ſchnell wie möglich
durchzubringen (Große Unruhe bei der freiſinnigen
Volkspartet. Zuruf: „Unwahr!“) Vizepräſident Graf
Stolberg rügte dieſen Zwiſchenruüf.

Kolonitales.
Der König von Württemberg hat ſeinen

Beitritt zur Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
am 15. November in einem an den Präſi

denten der Geſellſchaft, den Herzog Johann
von Mecklenburg, gerichteten Handſchreiben
kundgegeben, indem der König ausſpricht,
daß er ſtets gerne das Seinige beitragen
werde zur Unterſtützung der deutſchkolonialen
Beſtrebungen, denen er zum Segen des
deutſchen Vaterlandes den beſten Erfolg
wünſche.

fus aller Geſt
Ein in St. Thomas eingetroffener Dam

pfer berichtet, daß, als derſelbe Martinique
paſſtrte, der Mont Pelee in voller Tätig
keit war.

Die Ftürme an der ſpaniſchen Küſte
dauern fort. Vor einigen Tagen traf der
engliſche Dampfer „Cherchede“, mit Erzen
von Nord Amerika nach Deutſchland beſtimmt,
mit Beſchädigungen dort ein. Eine Sturz
ſee hat das Deck fortgeriſſen, dabei ſind
mehrere Matroſen ſchwer verletzt worden.

Rach Berichten aus Rat Portage am
Lake of the Woods (Kanada) wütet dort
eine furchtbare Feuersbrunſt, der bereits
Lagerbeſtände von 25 Millionen Kubikfuß
Bauholz, eine Schiffswerft, ſechs Dampfer,
zwei Segelſchiffe, elf Wohnhäuſer ſowie
mehrere Logergebäude zum Opfer ſielen.

Die Zahl der im Straßenverkehr Berlins
verunglückten Perſonen war im Monat No
vember eine ganz außergewöhnlich hohe. 12
Menſchenleben wurden vernichtet und 29 Per
ſonen ſchwer verletzt, gegen 8 bezw. 23 Per
ſonen im Monat Oktober. Von Laſtwagen
wurden 3, von Mörtelwagen 2, von Ge
ſchäftsfuhrwerken 2, von Wagen der Großen
Berliner Straßenbahn 3, von der Südlichen
Vorortbahn 1, von einem Wagen der All
gemeinen Berliner Omnibus- Geſellſchaft 1
Perſon überfahren bezw. umgeſtoßen und
getötet. Die tötlich Verunglückten waren
2 Kinder und 10 Männer. Von den 29
Schwerverletzten dürften 3 dauernd ver
krüppelt bleiben, während bei den übrigen
auf gänzliche Wiederherſtellung zu reknen
iſt. Von weſentlichem Einfluß auf die hohen
Zahlen der Statiſtik war das ungünſtige
Wetter im Monat November, durch welches
an verſchiedenen Tagen eine gefährliche Glätte
herbeigeführt wurde.

Ein S mugglerſtückcher. An der
belgiſchefranzöſiſchen Grenzſtation bei Aves
nes kam kürzlich ein Hochzeitszug an. Der
Bräutigam ſaß vorne im Wagen und ſprach
eifrig auf ſeine junge Frau ein, deren Ge
ſicht durch einen dichten Schleier verhüllt
war. Die Zollbeamten, die den Wagen
durchſuchten, ließen ſich indeſſen durch die
lärmende Heiterkeit der Hochzeitsgäſte in
ihren Pflichten nicht beirren, und bemerkten,
daß die Braut auffallend ſteif daſaß. Einer
von ihnen redete ſte an. Sie gab aber keine
Antwort. Ohne ſich durch die Zurufe der
Hochzeitsgäſte einſchüchtern zu laſſen, riß der
Beamte den Schleier herab. Seine dunkle
Ahnung hatte ihn nicht getäuſcht. Es war
kein Weſen aus Fleiſch und Blut, das züch
tig durch den Schleier verhüllt war, ſondern
eine Zinkfigur, die wahrſcheinlich mit
Branntwein gefüllt war. Leider konnten
die Beamten den Sachverhalt nicht feſtſtellen,
da der Kutſcher plötzlich wütend auf die
Pferde einhieb, und der Wagen in der Ferne
verſchwand, bevor die Zollwächter ihn auf
halten konnten.

Ein intereſſanter Fall
pſychologiſcher Sinnestäuſchung wurde füngſt
in einer Münchener Geſellſchaft erzählt. Ein
Brautpaar ſaß bei Mondſchein im Garten.
Unter irgend einem Vorwande entfernte ſich
die Braut, während der an und für ſich
ſehr ſenſible und mit lebhafter Phantaſite
begabte Bräutigam infolge der anſtrengenden
geiſtigen Thätigkeit des Tages plötzlich in
einen Zuſtand ſtarker Ermüdung und bald
in tiefen Schlaf geriet. Da traf ihn nun
ein fürchterlicher Traum: Eines Mordes be

Fall war nun die Wirkunng dieſer Erzählung
auf die Zuhörerſchaft das pſychologiſch
IJntereſſanteſte, der ſpannende Jnhalt der
Geſchichte hatte alle ſo gefeſſelt, daß niemand
auch nur einen Moment daran dachte, wie
denn der ganze Fall uns überhaupt über
liefert worden ſein konnte.

Gerictshale.
Genf. Die Deſertionsprozeſſe vor dem Kriegs

gericht zu Genf gegen die Ausſtändigen, die ſich der
Einziehung zur Nationalmiliz entzogen, haben nun
ihr Ende erreicht. Die beiden letzken Angeklagten
wurden zu 8 Tagen bezw. 2 Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei
der Schweiz will im gauzen Lande eine Petition an
den Bundesrat um Begnadigung aller Verurteilten
zur Unterſchrift in Zirkülation ſetzen. Der Erfolg
der Petition iſt ſehr zweifelhaft, da die militäriſchen
Kreiſe ſich gegen eine Begnadigung der Verurteilten
wehren.
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Vermischtes,
Ein Prager Blatt hat aus den im

Wiener Parlament üblich gewordenen Schimpf
worten ein ABC zuſammengeſtellt, das
lautet: Aasgeſicht, Branntweiner, Canaille,
Diebsgeſindel, Ehrabſchneider, Fallot, Gal
genſtrick, Hutſchenſchleuderer, Jdiot, Juden
knecht, Karpf, blöder, Lausbub, elendiger,
Meuchelmörder, Naderer, Ochſentreiber, Pferde
dieb, galiziſcher, Quadrateſel, Raubersbug,
Saufjud, Trottel, Urtrottel, Viechskerl, Wat
ſchengeſicht, Yaſchreier, Zwiebelkrowot. Ein
Schimpfwort mit dem Anfangsbuchſtaben X
iſt noch zu beſetzen. Und im deutſchen
Reichstage bemühen ſich die Volksvertreter
r Vorbilde ähnlich zu werden. Recht
nett!

Eine in Kanada gemachte neue Er
findung beabſichtigt, die Tätigkeit des Maurers,
der, Ziegel auf Ziegel legend, Mauern zu

ſtarken Druckes aufein
ſo ſind die mit ihrer Hilfe fertiggeſtellten
Mauern von größe Feſtigkeit als die
mittels Handarbeit u ſtande gebrachten
Eine zur Herſtellung eines Fabrikgebäudes
von 30 Meter Länge und 20 Meter Höhe
ausreichende Ziegellegmaſchine koſtet unge
fähr 2400 Mk. Zu ihrer Handhabung ge
nügt eine zweiwöchentliche Schulung der ſie
bedienenden Mannſchaft.

Bedenken gegen den Herrgott. Dem
„Vorwärts“ wird aus Parteikreiſen geſchrie
ben: Während der Pauſe bei einem kleinen
Tanzvergnügen, dem wir beiwohnten, erbot
ſich einer der anweſenden jungen Männer zu
einem Solovortrag. Er ſtimmte das ſchöne Lied
aus Scheffels „Trompeter von Saäckingen“
an: „Das iſt im Leben häßlich eingerichtet
Wir trauten unſeren Ohren nicht, als ſtatt
des hübſchen Refrains: „Behüt' Dich Gott!
es wär' zu ſchön geweſen, behüt Dich Gott!
es hat nicht ſollen ſein!“ völlig andere Worte
dem Munde des Sängers entquollen. Unſer
Erſtaunen wuchs, als dieſe Worte ſich nach
dem zweiten Vers wiederholten. Da ſie ſo
gar unſinnig waren, griffen wir zu Blei
und Notizbuch, um ſie bei etwaiger dritter
Wiederkehr feſtzuhalten. Das gelang
hier ſind ſte: „Behüt der Stern Dein Heil
und Glück und Segen, behüt der Stern
Dein Lebenslauf Selbſt der „Vorwärts“
bemerkt dazu u. a.: Es macht in der Tat
den Eindruck der Lächerlichkeit, wenn ein
Lied deshalb in ſchnöder Weiſe verballhorni
ſirt wird, weil der Name des Herrgottes
darin vorkommt. Wer einmal meint, daß
er das Ausſprechen dieſes Namens mit
ſeinem atheiſtiſchen Gewiſſen nicht vereinbaren
kann, der ſoll lieber ganz ſeinen Mund halten,
wenn ihm harmloſe Lieder mit dem Worte

„Gott“ begegnen. S
Für Gelst ung Gemut.

Großmüttig. Bauer: „Eine Fahrkarte nach
Stammersdorf.“ Beamter „Zurück auch
Bauer „Noa, der in Stammersdorf will doch auch

was verdienen SNorwegiſche Thalfahrt.
er Abend wiegt mit ſanftem Blätterrauſchen
Den müden Tag in feierliche Ruh.
Ich halt mein Pferd an um aufzulauſchen,
Und hör' dem Säuſellted der Winde zu.

Weich ſchmiegt die Nacht ſich an die dunklen Föhren,
Mein Wagen ſteht der Pony ſpitzt das Ohr,
Als könnte er des Abends Stimme hören.
Schon klimmen Schatten am Gebirg' empor.

Steil ſtürzt der hohen Berge ſtolze Kette
Zu wilder Schlucht ins dunkle Thal hinab.
Die Felſen zeichnen ihre Silhouette

ergelegt werden,

ſammengefügt, durch eine mechaniſche Vor

zichtet, wurde er vor Gericht geſchleppt und
ſchließlich zum Tode verurteilt. Er ſah alle
Einzelheiten der Todesvollſtreckung an ſich
vorübergehen; mit verbundenen Augen wurde
er aus der Zelle hinausgeführt, er hörte
die Vorleſung des Todesurteils, das Gebet
des Geiſtlichen, fühlte ſich gepackt, auf das
Brett geſchnallt, unter die Guillotine ge
ſchoben und in dieſem Augenblick
legte die inzwiſchen zrrückgekehrte Braut,

richtung zu erſetzen. Dieſe Maſchine, zu
deren Bedienung bloß zwei Männer und
ein Burſche nötig ſtnd, vermag 400 bis 600
Ziegeln in der Stunde zu legen, d. h. die
Arbeit von 6 bis 7 geſchickten Maurern zu
vollbringen. Die Unterbrechungen in der
Mauer durch Ausſparungen für die Thüren
und Fenſter führen nur eine geringfügige
Verringerung der von der Maſchine voll

zogenen Stundenleiſtung herbei.
ſchine kann zur Herſtellung von glatten

Die Ma

Am blaſſen Grün des Abendhimmels ab.

Ich laß mein Rößlein langſam weiter ſchreiten
Es trottet ſchläfrig vor dem Wagen her,
Mich zieht ein Traum in längſtentſchwund'ne Zeiten
Ein wehes Sehnen macht das Herz mir ſchwer.
Dem Fahrbub ſind die Augen zugefallen,
Er ſummt ein Lied vom ſ at
Schwermüttig hör' ich ihn
Und leiſe knirſcht mein

e lallen,
h den Sand.

Otto Büdel.
künftigen

koche Dir etwas; aber
e trotzdem treu
ſah ich wie Krauſe die Stube

Ein richtiger Waſchlappen

Ahnungsvoll.
Gatten): „Gut, Paul,
nicht wahr, du bleibſt

Treffend. A.: Geſt
aufwiſchen mußte. B.

CÄÜÖaaaaaaararueHelene.
52 Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten.
Markert vermochte nichts zu erwidern; ſtumm reichte er dem

Kollegen die Hand.
Plötzlich gewahrte er neben dem Bett des Kleinen in

knieender Stellung ſeine Frau, den Kopf in die Kiſſen ver
araben. Eine bange Ahnung durchzuckte ihn, raſch trat er näher,
und ſich tief herabbiegend, gewahrte er, daß das Kind den
ſelben Weg gegangen war, wie ſein Bruder, der den Todes
keim auf ihn übertragen hatte. Den vergötterten Liebling
ſeiner Eltern, den einzigen Troſt ſeiner Mutter, die Freude und

Hoffnung ſeines Vaters hatte der Engel des Todes geküßt
und deſſen reine Seele hinübergetragen in die himmliſchen
Gefilde, in denen alles Leid ein Ende hat.

18.
Mit dem Tode des Kindes war auch das letzte Band

zerriſſen, welches die Ehegatten noch umſchlang. Nur ſelten
ſahen ſie einander. Die Trauerſeier um den Liebling ver
hinderte ſie, Theater und Eeſellſchaften zu beſuchen, hatte
nur noch mit einigen Damen Umgang, während ihr Gatte ſich
im Klub und am Spieltiſch zu zerſtreuen ſuchte.

Die Eltern ſah Helene faſt nie mit Recht hielt ſie die
ſelben für die Urheber ihres ganzen Unglücks. Die Beweg-
gründe, welche den Bojar und ſeine Frau veranlaßt hatten,
auf dieſe Verbindung zu dringen, waren ſo verwerflicher Art,
daß die Tochter die Achtung vor ihnen verlor. Jn der letzten
Zeit hatte aber erſt der Vater, dann die Mutter ſie aufge
ſucht, um ſie zu beſtimmen, ſich von ihrem Manne zu trennen,
und wiederum waren es ſelbſtſüchtige Gründe, welche zu dieſem
Drängen Veranlaſſung gaben. Aber diesmal widerſtand Helene;
ſie zog es vor, das Verhältnis zu ihrem Manne, das ſür ſie

ſah, nicht mehr ſo drückend als damals war, wo er ſie mit
ſeiner Eiferſucht quälte, beſtehen zu laſſen.

Eine zwar bedeutend ältere, aber ihr liebe Freundin war
die Kommerzienrätin Mühlberger, die ihr mit Rat und That
beiſtand, wo ſie konnte. Der Hauptmann von Ruthenius
war mit den Söhnen des Bankiers nahe befreundet, und ſo
kam es, daß er Helene, welche in letzter Zeit die Geheimrätin
öſter beſuchte, zuweilen dort traf.

Die alte Dame kannte die heiße Leidenſchaft, welche die
beiden für einander hegten, ſie kannte auch die unglückliche
Ehe, in welcher Helene lebte, und deshalb gab ſie dem
Hauptmann gern Gelegenheit, ſich der Geliebten zu nähern
und ſich mit ihr auszuſprechen. Und auch die junge Frau
war nicht mehr zurückhaltend, wenn der junge Offizier ſich zu
ihr ſetzte und mit ihr plauderte, ſie ließ es geſchehen, daß er
ihre Hand in die ſeinige nahm, und in ſeiner Nähe war ſie
glücklich, vergaß ſie die traurigen häuslichen Verhältniſſe, das
unendliche Wehe, das der Verluſt des Kindes ihr verurſacht
hatte.

Furchtbarer noch als Helene traf der Schlag ihren Gatten.
Lange vermochte er es nicht zu faſſen, daß das Kind tot
ſein ſolle. Ja, der kalte, rückſichtsloſe Mann weinte Thränen,
die ſchwerſten und bitterſten, die er in ſeinem Leben vergoſſen.

Eine unbeſchreibliche Wut bemächtigte ſich ſeiner bei dem
Gedanken an die ehemalige Geliebte, deren Rache ihn ſo
entſetzlich getroffen hatte. Und doch durfte er es nicht wagen,
ſie dem Strafrichter zu überliefern, er wußte, daß ſie rück
ſichtslos den Vorhang, der ſeine Vergangenheit deckte, hin
wegreißen und ohne Erbarmen ſein Verkältnis zu ihr der
Oeffentlichkeit preisgegeben werde. Aber er bebte vor der
Möglichkeit, ihr zu begegnen, ſie wieder zu ſehen, denn er
fürchtete, daß der Zorn ihn übermannen und er vergeſſen
könnte, einein Weib gegenüber zu ſtehen.

Inzwiſchen hatte die Zeit auch bei ihm e
letzt, wo ſie den Arzt oft mehrere Tage nacheinander nicht

Um ſich zu zerſtreuen, hatte er die Geſellſchaft lockerer
Freunde aufgeſucht, er brauchte ein Mittel, ſeinen Schmerz
zu betäuben, und fand dasſebe im Trunk. Jetzt war ihm
der Alkohol, in welcher Form immer, bereits zur Gewohn
heit geworden, und oft kam er zu ſpäter Nachtſtunde ſchwankend
nach Hauſe.

Seine Praxis litt darunter, einer ſeiner vornehmen
Klienten nach dem andern verzichtete auf deſſen Hilfe und in
ſeinen Einkünften trat ein merklicher Ausfall ein, zumal er
häufig beim Spieltiſch zu finden war.

Der Frühling war ins Land gekommen, auf der Veranda
des Mühlbergerſchen Hauſes ſaßen die Geheimräthin, Helene
und Ruthenius.

„Haben Sie ſchon die Bekanntſchaft des neuen Legations
ſekretärs an der rumäniſchen Geſandtſchaft gemacht fragte
die Frau des Hauſes den Hauptmann

„Noch nicht, gnädige Frau,“ verſetzte dieſer, „wohl aber
habe ich manches Angenehme von ihm gehört. Man ſchildert
ihn als ſehr gewandten und liebenswürdigen jungen Mann,
der namentlich auf junge Damen gewaltigen Eindruck gemacht
haben ſoll.“

„Wie mag es kommen, daß der bisherige Legationsſekretär
ſeiner Stellung enthoben worden iſt?“ fragte Helene.

„Das kann ich ihnen ſagen,“ erwiderte die Geheimrätin.
„Es mögen wohl ziemlich bedeutende Unregelmäßig keiten in
der Kaſſenführung vorgekommen ſein, die ſchließlich die Not
wendigkeit herbeiführten, den ungetreuen Beamten zu entlaſſen.“

„Der Herr hat aber nie beſonderen Aufwand gemacht, wozu
mag er denn das Geld verwendet haben!“ warf Ruthenius
ein.

„Er iſt eigentlich zu beklagen, denn er iſt ein Opfer
ſeiner Gntmütigkeit,“ erzählte die Gattin des Bankiers weiter.
„Er hat an einen Herrn, den wir alle kennen, fortgeſetzt be
deutende Summen geliehen, dieſelben aber ſehr unxegelmäßig

gewirkt, und der wilde Schmerz um das Kind war
ſanſte Wehmut übergangen e

und nur in kleinen Raten zurückerhalten.

Fortſetzung folgt.



großer Poſten

großer Poſten
großer Poſten
großer Poſten

großer Poſten
großer Poſten

großer Poſten

großer Poſten

IKleiderstoffe, Fibeline in allen Farben
Cheviot, 110 C breit, reine Wolle in allen Farben
Se streifte Alpaccas, in allen Farben
Handtücher, weiß mit bunter Kante
Drell- Tischtücher, derbe Qualität
Tüll-Schürzen mit Durchzug

großer Poſten Wirthschafts-Schürzen mit Träger
Unterröcke,
Zanella-Röcke, Seidenglanz

Große Sortimente in Schlafcdlecken, Reisedecken, Tischdecken, Steppdecken,
Läuferstoffe, Teppiche, Bcharpes, wollene und andere Tücher.

Wittenberg Fernruf 144.

GrosserWeihnaohts-Verhaufl
uhlkrile Augehotr, für Gelchenkr palſend:

Kleid 4,80.
Kleid 600.

Kleid 9,40.
Dutzd. 2,50.

Stück 1,00, 1,10, 1,35.
Stück I,20.
Stück O,90, 1,00.
Stück 1,95.
Stück 2,50, 2,90.

beſte Qualität

S. Hirschfeld.
Die noch grossen Bestände in Damen- und Kinder-Konfektion, Blousen, Matinés

und Morgenröcke werden zu herabgesetzten Preisen verkauft.

Co hofnam, Amahurg
en detal Cigarren Hamwinng en gros

empfiehlt r bevorſtehenden Weihnarhtksfeſte

ſein reichaſſortirtes Lager in

Cigarren eigenen Fabrißatkes.
C Meihnachtskistchen C

in o o und Packung in allen Preislagen von den billigſten bis
den theuerſten Sorten, ferner empfehle mein großes Lag Lager in

m OCigaretten,
bigarreuspitzen. Pigarren-Etuis, Portemonaies, Spazierstöcken etc.

Große Auswahl in kurzen und langen Tahakspfeifen.

e Rauchtabalk von 20 Pfg. per Pfd. bis 2,00 Mk.

Quell Annaburg,Ceawrl
empfiehlt in größter Auswahl:

10 Elle Handtücher
10 Hemdenbarchend
10 Bettzeug
10 Blaudruck10 Leinen
10 Warp10 Jnlette10 Kleiderbarchend
9 Halblamagh Kleiderſtoff, reine Wolle

Lama, reine Wolle.Carl Quell 2hmahnrg

De 2Nähmaſchinen
von 60 Mark an.

14 Tage zur Probe. 3 Jahre Garantie.

Her Meyer Annaburg,
Reparatur Werkſtatt.

S D 22
9 a ehS

Zum bevorſtehenden Weihnachtfseſte
empfehle in großer Auswahl

Spielwagren aller Art,
ferner: Piſppenwagen, Sportwagen, Kinderstühle, Blumentische,

Wäſchepuffs, Arbeitsſtäuder, Zeitungsmappen,

m alle Sorten Kiepen
ſowie ſämmtliche Hund und Luxuskörbe.

Beſtellungen und Reparaturen werden prompt m ſauber ausgeführt.

Annaburg. Guſtav Hildebrandt,Korb waaren T wyg

Albrecht Panick, Annaburg,
Uhren-, Bold- und Silberwaaren Handlung, Musikwerks.

Als passendste Weihnachts-Geschenke empfehle in
eichster Auswahl:

Symphonie- Musik-
Schatullen

mit auswechselbaren Metallvoten-
scheiben, zum Drehen und selbst-
spielend, von 9,00 M. an aufwärts.

bhristhaum Untersetzer e
mit Drehwerk und Musik, auch
mit auswechselbaren Metallnoten-

scheiben.

Phonographen
erstklassiges PVabrikat, von 8,50

Mk. an aufwärts.
Phonographen-Walzen, passend
für Phonographen aller Systeme,
bespielte à 1,00 MK., unbespielte

à 0,50 Mk.
Ferner empfehle bei sehnellster und billigster Lieferung nach-

stehende ger Gegenstände mit Musik: Zug Bierkrüge, Cigarren-
Tempel, RKaueh- und Liquer- Garnituren, Schmuckkasten, Näh-
Necessaires, Handsehuhkasten, Stühle, Schreibzenge, Maſolika-
Bilder und Photographie-Albums.

Reparaturen an sämmtl. Artikeln schnell, sauber und billigst
Hochachtend Den Obige.

Viſttenkarten
ſauber und ſchnell
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen fertigtempfiehlt die Apotheke Anngbhurg.

e 7Friſche Citronen
à Stück 10 Pfg. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Die ersten
die besten

die qrösst en
Apfelſinen

ſind angekommen bei
Bruno Fechner.

ff. Citranen
Hochfeine

Kaiſer
PunſchEſſenz

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Zum Vorzeichnen von
Monogrammen
auf Seide 2c. empfiehlt ſich

Hempe, Maler.

Kaiſersl,
nicht explodirbares Petroleum,
empfiehlt

Oscar Müller.

Acker's Neue Welt.
Sonntag, den 7. Mts.

de C es.Mit guten Speiſen 2c. und einem
Glaſe E. ff. Pschorn wird

beſtens aufgewartet.
Es ladet freundlichſt ein

Ergebenſt A.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg



An a zur ber
u Nr. 140. Woher den 6. Dezember 1902.

Ordentliches und ſauberes

Dienſtmäöchen,
d 17 Jahre alt, zum 1. April
1903 geſucht. Wo? zu erfragen in
ler Exped. d. Bl.

Rothwild
C Pfund 0,45 Mk.,

Rehwild
Pfund 0,60 M.ſanft gegen ſofortige Kaſſe

Richard Bünther, Leipzig
Markthalle.

Herm. Neuber's
alt bewährte

diätetisches
Mittel gegen

ßeusthonh n l.rusthonhons biserkeit
Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,

Cachou, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 I.zu haben in Annaburg in der
APpothele.

Achtung!
Zur Fleiſchtheuerung.
Schnellſte Schweinemaſt erzielt man

durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

Zum bevorſtehenden

Weihna chwtsfest
iſt mein Lager in

a Spieln Sc lelagren
wiederum aufs Reichhaltigſte aus-

geſtattet und empfehle
Trompeten, Hornhörner, Klappern,

Bleiſoldaten, Helme (extra ſtark),
Sget Gewehre,

Veitſchen, Bferdeleinen, Harndoſen,Kinderuhren, Peterſpiel,

Bilderbücher, Holz- und Blechſlöten,
Laterna magica,

Küchengarnituren, Kaffee-SHervice
in Blech und Porzellan,

Blechküchen, Kochheerde, Kletternde
Neger, Karouſſells,

Mund und Ziehharmonikas,
Lametta, Perlbleche,

Lichthalter, Wachsengel,
Baunrſchmurk, Eisguirlanden,
Krauzperlen, Laumſpitzen,

Knallbüchſen, Zithern,
Metallyphons, Klaviere, Guitarren,

Violinen, Muſikpuppen,
Balgſachen, Sturzenſchläger, Alüſch-

thiere, Materialläden,
Leiter und Buppenwagen,

in großer Auswahl,Pupp en ſowie Vuppenmöbel,

-Tampen, efen, Arme, Schuhe,
Strümpfe Köpfe in Blech, Porzellan

und Holz, Puppengeſtelle,
Kerbſchunitzereien,

Schreibzeuge, Magnetſachen,
Tivoli, Nähſchulen, Trommeln,

Rollſchaukel u. Holzpferde,
Kegelſpiele, Holz u. Blechſpielzeug,

Holz und Steinbankaſten,
Dampfmaſchinen mit Anhänger,

Zählmaſchinen, Jleißknäule,
Glas-Küchenſcheänke, Badehäuſer,

Eiſenbahnen, ſowie fahrendes
Blechſpielzeug, theils zum Aufziehen,

theils mit Muſik
Laubſägen und vollſtändige

Laubſäge Einrichtungen
ſowie viele andere Sachen in größter

Auswahl zu billigen Preiſen.

Carl Zoberhier,
Annaburg.

See
Rechunngs

hält vorräthig die

e ormulare
uchdruckerei.

Gich t und
Rhenmgt rmgleidenden,

denen ernſtlich daran gelegen iſt, ihre Leiden gründlich ge-
eilt zu wiſſen, kaun der Gebrauch des echten Wilhelm's
antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs-Thees,
deſfen Erzeuger Herr Jrauz Wilhelm, Apotheker, k. und
k. Hoflieferant in Neukirchen, Niederöſterreich, bei der Aus-
ſtellung in Melbourne und Baris mit der goldenen er
daille und Spezialerwähnung, d. i. der höchſte Dreis, aus-
gezeiget wurde, nicht genug empfohlen werden.

Zu beziehen bei Herrn Jranz Wilhelm, Apotheker, k.
und k. Hoflieferant in Neukirchen, Niederöſterreich, und
durch alle renommierken Apotheken und Drogenhandlungen.

Zeſtandtheile: Jnnere Nußrinde 56, Walnußſchale 56, Ul-
S menrinde 75, franz. Orangenblätter 50, Eryngiiblätter 35, Ska-

J bioſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rotes Sandel-
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, Radic. Cario-

e phyll.3.50. Chinarinde 3 50, Evyngiiwurzel 57, Fenchelwürzel
h (Samen) 75, Hraswurzel 75 Lapathewürzel 67, Süßholzwurzel

S 75., Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50,
Nachtſchattenſtengel 75.

Die Beſtandteile ſind nach einem e Verfahren
M zgeſchnitten und getrocknet, wodurch der Heilwert ſpeziell er

e iſt. e zu n mit r e e
n

Als ſchönſte und praktiſche

Weihnachts-Geschenke
ſich eignend, empfehle große Auswahl

Nippſachen, Taſſen, Kaffee-Service (auch zur
Silberhochzeit paſſend), Weingläſer, Stamm-
Seidel, Kuchenteller, Tablets, Ampeln, Porte
monnaies, Cigarren-Etnis, Meſſer u. Gabeln
(von den einfachſten bis zu den feinſten), Britanig-

Löffel, Tellerwagen, Reibemaſchinen, Fleiſch
hacke Maſchinen Hacke und Wiegemeſſer,
Kupfer und Meſſing-Keſſel, Wärmflaſchen in
Weißblech und Kupfer, Gardinenſtangen und
Roſetten, Bürſtenwaaren, Fußabtreter uſw.,
Waſch-Garnituren, Gerätheſtänder, Schlitt-
ſchuhe, ſowie ſämmtliches Küchen- Geſchirr in

Eiſen und Emaille

ar Zoherhier Annahurg.

in

Tisch- un re rn von m Mark.

IRoPFEM
I chNicht r uſehae w eihnachts-Iichte!

Diese Lichte träufely nieht, auch wenn sie schiet im Winkel3

von 45 am Baume befestigt sind.
Zu haben in 6 verschiedenen Grössen in der

Apotheke Annaburg.
Winker- Saiſon

empfehle mein reichhaltiges Lager in geſtrickten

Herren-Westen, Walkjacken, Unterhosen,
Herren- und Knaben-Sweaters,

Normalhemden, Kinder Trikots in allen Größen,
Damen Beinkleider in Barchend und Trikot,

Mädchen-Ilosen, -IIemden, -Schürzen, -Röchke,
m Strümpfe

für Herren, Damen und Kinder in verſchiedenen Preislagen.
Bettdecken, Betttücher v. 1,20-2 Mk., Schlafdecken,

Hemdenbarchend v. 20 Pfg. an.
Sebastiam Schiümnmummney er.

Photograplhiſeher Apparat
o

Preis 1.50. 3.50 und 5.60 Mk. ſammt Zubehör empfehtt die

Apotheke Annaburg-

Zum MWeihnachtsfesto
empfehle große Auswahl in

Spielwaaren,
ſowie auch viele andere

paſſende Feſtgeſchenke in Porzellan, Nippſachen,
Lampen, KaffeeService, Küchengeräthe

und verſchiedenes andere mehr.

Annaburg. Ww. Emilie Patth i.
Kur u. Bade- Anſtalt Annahurg

Dampf-, Wannen- und Mineralbäder,
Maſſage, Packnugen für Damen und Herren von früh
9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung).
Ernst Kretschmer, Naturheilkündiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Sum Weihnachtsfeſte
bringe mein reichhaltiges Lager in
Gold-, Douhlé-, Silher-, borall- u Beanatwaaren

in enplehlende Sinn
S Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. SAlbrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

Wilhelm Breifcdamlsg.
Schuhmachermeiſter, Annaburg,

bringt ſein aufs reichhaltigſte ausgeſtat tetes Lager in

Herxen-, Dawnen-

und Kinder

zu ſoliden Preiſen
empfehlend in Erinnerung. g
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Seit

Große Auswahl in den berühmten

ſchager &ilzſchuhwanren, S S
a Einlegeſohlen in Filz, Haar und Kork, ſowie Gin-

ziehſchuhe und Filz-Aufnählohlen.
Sämmtl. Leder- Conſervirungsmittel u. Lacke vorräthig

e

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Müustern empfiehlt

Garl Quehl, Annaburg,

gegggggggggge

Huſtenleidender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

4 Kaiser'sBruſt-Caramellen.
not. begl. Zeugn. bewei2740 ſen wie bewährt u. von

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit e
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſenz? mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

ff. Magdeburger

Sauerkeraut
empfiehlt

e Geschinack
he krglebigket

Jnlins Kählig.
Feinſtes türkiſches

Mflaumen mus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

Zu 60, 70, 80 Pfg. ſtets friſch
bei Bruno Fechner,

Delikateſſenhandl., Annaburg.

o W W
Wer Geld braucht vende ſich

n a e a a n

wer v
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J. G. Hollmig's Sohn. an Max Koch, Pößneck i. Th



Foiſtische Rundschau.
Yentſchland.

Die Präſidentſchaftskriſts hat ein ſchnelles
Ende gefunden. Graf Balleſtrem hat in ge
wohnter Weiſe die Sitzung wieder eröffnet.
Er leugnet zwar, nicht nervös zu ſein, er
klärt aber mit aller Entſchiedenheit, daß er
auf ſeinem Platze bleibt und den Kampf bis
zum letzten Ende durchzuführen gewillt ſei.

Beſtimmungen über die Feſſelung von
Straf- und Unterſuchungsgefangenen auf
Transporten. Die Bundesregierungen haben
im Einvernehmen mit dem ReichsJuſtizamt
neuerdings Folgendes beſtimmt Strafge
fangene werden auf einem Transporte nur
gefeſſelt, wenn es wegen beſonderer Gefähr-
lichkeiten ihrer Perſon, namentlich zur Si
cherung anderer, oder wegen der Gefahr
einer Selbſtentleibung oder wenn Fluchtver-
dacht unerläßlich erſcheint. Fluchtgefahr wird
bei männlichen, zu Zuchthaus verurteilten
Perſonen regelmäßig vorausgeſetzt. Ge
fangene, die ſich im Beſitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden, ſollen in der Regel
nicht mit anderen Gefangenen zuſammenge
feſſelt werden. Jſt dies nicht zu umgehen,
ſo dürfen ſie mit Gefangenen, welche die
bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzen, nicht
zuſammengeſtellt werden. Bei Anordnung
der Zuſammenfeſſelung iſt auf die Perſön
lichkeit, die Lebensſtellung und die Straf
täten der Gefangenen, ſoweit irgend tunlich,
Rückſicht zu nehmen. Die Entſcheidung über
die Feſſelung und die Art ihrer Ausführung
wird vom Vorſtand der Anſtalt, von welcher
der Transport ausgeht, nach ſorgfältigſter
Prüfung im einzelnen Falle getroffen. Der
den Transport führende Beamte darf wäh
rend des Transports ohne Anweiſung die
Feſſelung nur vornehmen, wenn unvorher
geſehene Umſtände eintreten, welche die An
wendung der Maßregel aus den oben ange
gebenen Gründen unerläßlich erſcheinen laſſen.
Vorſtehende Grundſätze finden auf Unter
ſuchungsgefangene inſoweit Anwendung, als
nicht im einzelnen Falle der Richter über
die Feſſelung Beſtimmungen getroffen hat.
Von der in Ermangelung einer ſolchen Be
ſtimmung durch den Vorſteher des Gefäng
niſſes angeordneten Feſſelung iſt dem Richter
alsbald Mitteilung zu machen.

Aus Rückſicht auf die Finanzlage haben
ſich die einzelnen Reſſorts wie in Preußen
ſo im Reiche für das nächſte Etotsjahr bei
der Anmeldung ihrer Forderungen nach
Möglichkeit eingeſchränkt. Dies iſt ins
beſondere auch beim Reichspoſtamt der Fall
Es ſind von ſeiner Seite auch mehrere bis
her als unumgänglich bezeichnete Neubauten,
für welche die Pläne bereits fertig ausge

arbeitet vorliegen, zunächſt zurückgeſtellt werden.
Die Arbeiterſchaft der großen Breslauer

Aktiengeſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau be
ſchloß in öffentlicher Abſtimmung mit großer
Mehrheit, bei dem kurzen Beſuch des Kaiſers
in Breslau Spalier zu bilden und dem Kaiſer
durch eine Deputation ihr Einverſtändnis
mit der bekannten Kaiſerrede in Eſſen nach
Krupps Beerdigung auszuſprechen.

Zu der deutſchen Flottendemonſtaration
gegen Venezuela wird geſchrieben Es ſoll
ſich nicht darum handeln, mit 7 deutſchen
Schiffen geſchloſſen etwa in den Hafen von

Helene.

La Guayra zu erſcheinen, ſondern es iſt be
abſtchtigt, gleichzeitig möglichſt ſämtliche
Landeshäfen zu beſetzen und die dortigen
Zollämter mit Beſchlag zu belegen. Die
Schiffe werden derart ausgerüſtet, daß die
Dauer ihrer Reiſe nicht beſchränkt ſein wird.
Auf den Tropenaufenthalt werde beſondere
Rückſichten genommen, denn man müſſe auch
auf die Vonbordgabe von Landdetochements
gefaßt ſein.

Geſterreich-AUngarn.
Die Wiederaufnahme der Ausgleichsver

handlungen Oeſterreichs mit Ungarn ſteht un
mittelbar bevor. Der Kaiſer wirkte ver
mittelnd zwiſchen den beiderſeitigen Regie
rungen. Gegenwärtig verhandelt Graf Go
luchowski mit den Miniſterpräſidenten Körber
und Szell wegen Kündigung des italieniſchen
Handelsvertrages, die unberweilt erfolgen ſoll.

Die im Finanzausſchuß begonnenen Ver
handlungen über die Wehrvorlage begegnen
dem größten Widerſtande der Oppoſition.
Es iſt keine Ausſicht, daß die Vorlage noch
in dieſem Jahre im Plenum zur Verhand
lung kommt. Fejervary erklärte, daß nur
die Verhältniſſe in Oeſterreich eine Erhöhung
des Präſenzſtandes für längere Zeſt unmög
lich machten.

Ztalten.
Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht

ein Mota proprio des Papſtes, durch welches
eine aus den Cardinälen Cretoni, Caſſetta,
Reſpighi und Martinelli beſtehende Kom
miſſton eingeſetz! wird, deren Aufgabe es iſt,
das Vorgehen bei dem Werke der Erhaltung
des Glaubens gegen die proteſtantiſche Pro
paganda in Rom zu leiten.

Spanien.
Die Cortes beſchloſſen mit 96 gegen 86

Stimmen ein Tadelsvotum gegen den Ma
rineminiſter, weil er den Bau zweier Kreuzer
ohne vorherige Genehmigung durch das Par
lament mit einem Privatarſenal abſchloß.
Der Miniſter dürfte ſein Portefeuille ein
büßen.

Amerika.
Jn der dem Kongreß in Waſhington zu

gegangenen Botſchaft betont Rooſevelt, das
Land befinde ſich in einer Periode unbe
grenzten Gedeihens. Es habe eine große
Rolle in der Welt geſpielt und wolle dieſe
noch erweitern, große Prombleme im Aus
lande, noch größere im Jnlande ſeien zu löſen.
Rooſevelt erinnert an ſeinen Entſchluß, die
Truſts zu regeln. Seine Abſicht ſei nicht,
die Verbände abzuſchaffen, ſondern zu beſei
tigen, was daran ſchlecht ſei; man dürfte
nicht den in der induſtriellen und interna
tionalen Welt errungenen Platz aufgeben.
Der Präſident ſpricht ſich dann gegen Mo
nopole aus. Bezüglich der Reviſion der Ver
faſſung erklärt er, er würde nicht davor zu
rückſchrecken, wenn es notwendig ſei. Man
dürfe nicht durch Tarif Aenderungen den
Ausfuhr Artikeln des Auslandes Vorteile ge
währen, man müſſe aber der Konkurrenz
im Jnlande Bedingungen zugeſtehen.
Die Wohlfahrt des Landes wuchs immer
unter dem Schutzzolltarif. Der erſte Punkt
der Erwägung ſei der Grundſatz, die ame-
rikaniſchen Jntereſſen mindeſtens auf den
gleichen Fuß zu ſtellen wie die ausländiſchen.
Reciprocität ſei äußerſt wünſchen?wert. Roo

ſevelt beſpricht eingehend dieſe Frage und
regt die Einſetzung einer Kommiſſton von
Handesſachverſtändigen an. Er hebt dann
die Notwendigkeit des Elements der Elaſti
zität im Währungsſyſtem hervor, um finan
ziellen Kriſen vorzubeugen.

Japan.
Trotz alledem und alledem ſcheint es

doch, daß die Japaner etwas an Großmachts
kitzel leiden. Nämlich das engliſch japa-
niſche Bündnis ſoll demnächſt durch die Ent
ſendung eines ſtationären japaniſchen Ge
ſchwaders in die europäiſchen Gewäſſer ent
ſprechenden Ausdruck finden. Das aus zwei
Schlachtſchiffen und einigen kleineren Schiffen
beſtehende japaniſche Geſchwader würde dann
dem englichen Geſchwader attachirt werden,
um engliſche Manöver und gemeinſames
Arbeiten mit der engliſchen Flotte zu er
lernen. Die engliſchefapaniſche Freundſchaft
iſt. danach gleich im Beginne ſo innig, daß
die Vermutung naheliegt, ſie werde recht
bald in die Brüche gehen. Was das japa
niſche Geſchwader im Atlantik ſoll, iſt nicht
recht einzuſehen; die Nachäffung der taktiſchen
Uebungen der Engländer, die übrigens in
Oſtaſten ebenſo gut hätten erfolgen können,
ſpricht nicht gerade für die gerühmte See
mannstüchtigkeit der Japaner.

Fentſcher Reichstag.
228. Sitzung.

Um die Vorgänge der geſtrigen Reichstagsſitz
ung richtig zu würdigen, müß man ſich daran er
innern, daß die Geſchäftsordnungsdebatte über die
Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit des Antrages Kar
dorff auch am Montag noch nicht zum Abſchluß ge
kommen war. Geſtern erhielt noch der Abgeordnete
Pachnicke (freif. Vereinigung) das Wort, der ſich
gegen die nationalliberale Geſchichtsverklitterung an
läßlich der Obſtruktion bei der lex Heinze wendete
und weiterhin die Haltung der freiſinnigen Vereini
çcung zum Zolltarif rechtfertigte. Dann aber begann

die Mehrheit ihre Arbeit. Trotzdem die Geſchäfts
ordnung des Reichstages einen Schluß der Ge
ſchäftsordnungsdebatte nicht kennt, beantragte der
Abgeordnete von Kardorff den Schluß der Debatte.

Darauf machten ſich nun wieder die Sozialdemo
kraten die neuerliche Jaterpretation des s 53 Abſatz
2 zu Nutze und beantragten, über den Schlußantrag

zur einfachen Tagesordnung überzugehen. Der
Abgeordnete Singer erhielt zur Begründung dieſes
Antrages das Wort; dann wurde über den ſozial
demokraktſchen Antrag auf Uebergang zur Tages
rdnung abgeſtimmt. Es erregte in dem vollbe
ſetzten Reichstag und auf den überfüllten Tribünen
Senſation, daß der Präſident Graf Balleſtrem das

Ergebnis der Abſtimmung nicht ſogleich verkündigte,
ſondern eine halbſtündige Unterbrechung der Sitzung
vorſchlug. Denn offenbar handelte es ſich nicht nur
um eine ſchneidende Kritik des Präſidenten an dem
nach dem Abgeordneten Aichbichler genannten neuen
Abſtimmungsmodus, ſondern zugleich um einen
Verzicht des Grafen Balleſtrem auf eine weitere
Teilnahme an den von der Mehrheit geſtellten An
trägen. Tatſächlich hat Graf Balleſtrem, den die
letzten Vorgänge im Reichstage ſchon lange nicht
mehr ſchlafen ließen, geſtern den Präſidentenßuhl
nicht wieder beſtiegen. Der Präſidentenſitz war
unterdeſſen von dem Vizepräſidenten Grafen Stol
berg eingenommen worden. Der Antrag auf Ueber
gang zur Tagesordnung war, wie ſich jetzt ergab,
mit 216 gegen 75 Stimmen bei 2 Stimmenent
haltungen abgelehnt worden. Der Schlußantrag
wurde dann angenommen und nach fünftägiger
Debatte, auch die Zuläſſigkett des Antrages Kardorff

nit einer Mehrheit von 198 gegen 45 Stimmen bei
11 Stimmenenthaltungen ausgeſprochen. Die Rechte
hatte nun aber noch eine neue Formulirung des
Antrages vorbereitet. Dabet war der Weg einer
ſogenannten Berichtigung gewählt worden, die noch
dazu in einem anonymen Schriftſtück dem Hauſe

unterbreitet wurde. Aus dem bisherigen Eventu
e Kardorff war in dieſer Berichtigung ein
neuer Antrag geworden, und über die geſchäft?

Strafantrag gegen den Beamten abgeſehen, denn die Haſſe ſchrie ſie, ſich
Ein Glück,

ordnungsmäßige Zuläſſigkeit dieſes neuen Antrages
hielt nun der freiſinnige Abgeordnete Gothein eine
ausführliche Rede. Auf Gothein folgten die Abge
ordneten Spahn und Molkenbuhr gleichfalls mit
Reden zur Geſchäftsordnung. Jm weiteren Verlauf
der immer ſtürmiſcher werdenden Sitzung ſuchte die
Mehrheit den von ihr ſelbſt gefaßten Beſchluß, wo
nach ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung
zu jeder Zeit zuläſſig ſein ſoll, wieder rückgängig zu
machen. Die weitere Verhandlung drehte ſich um
Anträge der e v. Normann und Spahn,
die ſich auf die Verhandlung des Antrages Kardorff
vor der Verhandlung des Zolltarifes ſowie auf die
Rückgängigmachung des Beſchluſſes, bet Schluß der
Debatte einen Antrag auf Uebergang zur Tages
ordnung zuzulaſſen, bezogen. In beiden Fällen ſetzte
die Mehrhett gegen den energiſchen Widerſpruch der
Linken ihren Willen durch. Es kam dabei zu un
geheurem Lärm und Tumult Die Sitzung zog ſich
bis dreiviertel 10 hin, bis ſie ſchließlich vertagt werden
mußte.

229. Sitzung.
Jn der heutigen Reichstagsſitzung ging das

Haus über einen ſozialdemokratiſchen Antrag, die
Verhandlungen über den Antrag Kardorff vorläufig
abzubrechen, nach heftigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Soziaidemökraten und dem Vizepräſi
denten Büſing zur Tagesordnung über, und zwar
mit 240 gegen 66 Stimmen bei 6 Stimmenthal
tungen. Nach weiterer erregter Geſchäftsordnungs
debatte referirte Abgeordneter Graf Schwerin kürz
über 22 der erſten Tarifpoſitionen, nachdem er von
ſeiner erſten Erklärung auf das Wort zu verzichten,
nach den Darlegungen des Abg, Richter, welcher
die Notwendigkeit des Referates betonte, zurückge
kommen war Abg. Barth (freiſ. Ver.) bezeichnete
dieſes zehnminutige Referat für ungenügend und
ſtellte einen Antrag auf Zurückverweiſung derjenigen
Tariſpoſitionen an die Kommiſſion, betreffs deren
der Referent ſich nicht äußern wolle oder könne, da
mit ſchriftlich über dieſelben berichtet werde. Abg.

Spahn (Zentr) ſprach gegen den Antrag Barth,
Abg. Singer (Soz.) für denſelben. Vizepräſident
Büſing entſchted, daß ſämtliche Referenten nach
einander das Wort nehmen ſollen.

Zdeale Htädte.
Eine Anzahl Städte, in denen es ſich

lohnt, zu leben, werden in einer engliſchen
Zeitſchrift aufgezählt. Wer nur über ein
kleines Einkommen verfügt, ſollte in der
ſchwediſchen Stadt Orſa ſeinen Wohnſitz auf
ſchlagen. Dort bezahlt man keine Steuern,
die Erziehung der Kinder iſt frei, das Tele
phon kann man umſonſt benutzen, und bei
einer Fahrt mit der Straßenbahn verlangt
der Schaffner keine Bezahlung. Alle dieſe
Vorteile kann die Gemeinde gewähren, weil
ſte durch den Verkauf von Bauholz aus den
ausgedehnten Waldungen in der Umgebung
ein großes Einkommen hat. Wer vollkom-
menen Frieden wünſcht, muß Naſhua, eine
Stadt von 20,000 Bürgern in den Verei
nigten Staaten, als Wohnſitz wählen. Hier
findet man keine Rechtsanwälte. Der Handel,
die einzige Beſchäftigung der Gemeinde, wird
vom Magiſtrat ſelbſt betrieben und zwar mit
ſolchem Erfolg, daß keine Steuern erhoben
werden. Die Straßenreinigung und Aus
beſſerung der Wege wird abwechſelnd von
den Bürgern unternommen, und dieſe frei
willigen Arbeiter ſind ſo friedliebend, daß
es keine Polizeibeamten giebt. Die Liebhaber
von Reinlichkeit werden ſicherlich die Stadt
Brock in Holland nach ihrem Geſchmack finden.
Sie iſt ſeit Langem als die reinlichſte Stadt
der Welt bekannt. Die Bewohner wachten
ſo eifrig über dieſen Ruf, daß bis vor We
nigen Jahren Pferde auf ihren Straßen nicht
geduldet wurden. Auch jetzt noch wird der
Ort peinlich ſauber von der Bevölkerung ge
halten, die faſt ausſchließlich mit der Zube
reitung von Edamkäſe beſchäftigt iſt. Die

angſtvoll in die Nähe des Offiziers flüchtend.
Letzterer ſtellte ſich zwiſchen die beiden.

Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten.

Schließlich hat der junge Mann ein bedeutendes Defizit
in der Kaſſe gehabt; als es entdeckt wurde, hat der Schuldner
zwar auf das inſtändige Bitten des Beamten, der in ſeiner
Angſt zu ihm geſtützt kam, den Betrag in öſterreichiſchem Gelde
gedeckt, aber es war zu ſpät, die Unterſchlagungen waren
konſtatiert und der Sekretär mußte Gott danken, daß man
von einer gerichtlichen Verfolgung abſah.“

„Darf man nicht erfahren, wer der Biedermann iſt, der
den jungen Mann zum Danke für ſeine aufopfernde Gefälligkeit
ins Unglück geſtürzt hat fragte Herr von Ruthenius.

„Es iſt wohl beſſer, wir nennen keine Namen,“ meinte die
Dame zögernd, „wenn es auch feſtſteht, daß das Vorkommnis
verſchwiegen bleiben wird.“

Die Geheimräthin warf einen raſchen, beſorgten Blick
auf Helene, dann winkte ſie dem Offizier mit den Augen.
Aber die junge Frau hatte es bemerkt, und ein ſchmerzlicher
Zug glitt über ihr Antlitz

„Sprechen Sie es nur aus, Frau Geheimräthin, es iſt
mein Vater ſagte ſie leiſe und ihre Stimme zitterte ein wenig.

Die alte Dame ſtrich ihr mit der Hand über die Wange.
„Nun, es iſt ja nicht ihre Schuld, was können die

Kinder für die Schuld der Eltern!“ ſagte ſie beſchwichtigend;
„ja es iſt ſo, Herr von Maloresku iſt es, welcher den Seeretär
der rumäniſchen Geſandtſchaft um ſehr bedeutende Summen
angeborgt hat. Man ſagt, er habe jenen überredet, ihm
Kaſſengelder zu übergeben, und der junge Mann ſei ſchwach
genug geweſen, dieſen Wunſch zu erſüllen.“

„Und mein Vater hat alle ſeine Verbindlichkeiten gedeckt,
ſagten Sie forſchte die junge Frau weiter.

„Bei Heller und Pfennig beſtätigte die alte Dame
und das iſt ehrenwert. Deshalb hat man auch von einem
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der Geſandtſchaft hat keinerlei Einbuße erlitten.
daß Jhr Herr Vater eben erſt ſeine Revenuen erhalten hatte,
ſonſt hätte er leicht in Verlegenheit geraten können. Wie
es heißt, hat Herr von Maloresku etwas hoch geſpielt und
dabei viel Geld verloren.“

Frau Mühlberger erhob ſich. „Es fängt an, etwas kühl
zu werden. Bleiben ſie getroſt noch ein Weilchen in der
re Sie haben einander gewiß noch dieſes und jenes zu
agen.

Ein bittender Blick aus den Augen des Offiziers traf
Helene, und leicht errötend nahm ſie neben demſelben Platz.

Ein Liebestraum war ees, der die beiden Menſchen umfing,
die für einander beſtimmt, und doch von dem Schickſal getrennt

worden waren, ohne Hoffnungz, jemals vereint zu werden.
Jm ſeligen Verſunkenſein, Hand in Hand ſaßen ſie beiſammen.

„Bitte um Verzeihung, daß ich dieſes vertrauliche Bei
ſammenſein ſtöre!“ ſagte plötzlich ein Manu, der unvermutet
aus dem Dunkel der Nacht auf die erleuchtete Veranda trat.

Es war Helenens Gatte, welcher durch den Garten bis
zu dem Platze, wo die beiden ſaßen, gelangt war, und ſie
wahrſcheinlich ſchon einige Ze t beobachtet hatte.

„Du hier rief die erſchrockene junge Frau, indem ſie
ſich erhob und einen Schritt näher an den Arzt herantrat.
Aber voll Abſcheu wandte ſie ſich ab, der Mann ſchwankte
bedenklich, er war betrunken.

„Jawohl, Madame, ich bin hier nicht wahr, eine
freudige Ueberraſchung?“ höhnte der Doktor mit lallender
Stimme. „Jſt mir lieb, daß Sie ſo zärtlich ſein können,
hätte es nicht geglaubt, wenn ich es nicht mit meinen eigenen
Augen geſehen hätte. Kommen Sie mit, Madame, können auch
einmal mit mir zärtlich thun, wie Sie es mit dem fremden
Manne da gethan haben.

Er wankte auf die Frau zu, um ſie ſortzuführen; entſetzt
wich Helene zurück.

„Rühre mich nicht an, Du biſt Deiner Sinne nicht mächtig!“

„Jn dieſem Zuſtande werden Sie Jhre Gemahlin unbe
helligt laſſen,“ ſagte er mit feſter Stimme, dem Arzte ſtreng
ins Auge blickend.

„Ah der Ritter verteidigt ſeine Dame, ſchön; aber
dieſer Ritter wird mich nicht hindern dieſe Frau, meine Frau,
mit mir zu nehmen und dahin zu führen, wohin ſie gehört,
in mein Haus

Er ſagte das ſehr laut und erregt, indem er verſuchte,
den Hauptmann auf die Seite zu drängen.

„Mein Freund, der Aſſeſſer Falk, war alſo vortrefflich
unterrichtet, als er mitteilte, dieſes ſanſte Täubchen dort habe
noch immer geheime Zuſammenkünfte mit ihrem Galan, nur
wußte er bisher nicht, wo das Pärchen ſein Neſt gebaut habe.
Da erfuhr ich durch das Kammermädchen meiner liebenswürdigen
und treuen Gattin, daß dieſelbe jetzt öfter als ſonſt ihre Freundin
Mühlberger beſuche, und ich beſchloß daher, ſie heute abzu
holen. Aber jetzt kommen Sie!“

„Schütze mich!“ ſlehte Helene angſtvoll, „der Menſch miß
handelt mich, wenn ich mit ihm gehe!“

In dieſem Augenblicke packte der Arzt den Offizier, um
zu ſeiner Gemahlin zu gelangen und ſie gewaltſam fortzu
führen aber Ru henius ſchleuderte den Aufdringlichen mit ſolcher
Gewalt von ſich, daß derſelbe an eine Säule der Verauda flog

Vurch den Wortwechſel aufmerkſam geworden, trat jetzt die

Geheimräthin aus dem anſtoßenden Gartenſalon, begleitet von
ihren beiden Söhnen, welche eben nach Hauſe zurückgekehrt
waren. Sie erkannten ſofort, in welchem Zuſtande ſich Markert
befand, und waren ſehr ſchnell von dem Offizier über den
Zweck ſeines Hierſeins unterrichtet

„Sie bleiben dieſe Nacht in meinem Hauſe, Frau Doktorin,

erklärte die alte Dame kurz entſchloſſen, „unſer Fremden
zimmer iſt unbeſetzt, das ſteht zu Jhrer Verfügung. Und
Sie, Herr Doktor, entfernen ſich, ich dulde keinen Skandal
im Hauſe.“



Befürworter der Frauenherrſchaft ſollen nach
Beattie in Kanſas gehen, wo alle hauptſäch
lichſten Stellen von Frauen ausgefüllt werden.
Dieſe ſind nach der öffentlichen Meinung
weniger als das ſtarke Geſchlecht der Beſtechung
zugänglich und geben ausgezeichnete Ver
waltungsbeamte ab. Ein großer Teil der
Polizeimacht beſteht aus Frauen.

Aus aber Welt
Aus dem Zug 213, der zwiſchen Hamm

und Hannover verkehrt, entſprangen 30 Sträf
linge, die nach der Strafanſtalt Lingen be
fördert werden ſollten. Es waren 2 ſchwere
Verbrecher darunter. Jn Löhne wurde die
Flucht bemerkt. Die Eiſenſtäbe der Fenſter
waren durchſägt.

Sei einer Haffagd bei Petersburg
entlud ſich das Gewehr des Großfürſten
Wladimir. Die Schrotladung drang einem
Kammerherrn ins Geſicht. Die Jagd wurde
ſofort abgebrochen

Her 17jährige Fabrikarbeiter Ernſt Bach
gab in Ehlhalten im Taunus auf ſeine dort
wohnhafte Geliebte, mit der er einen Spa
ziergang unternommen hatte, einen Revol
verſchuß ab und verletzte dieſelbe tötlich, Bach
entleibte ſich darauf ſelbſt durch einen Schuß
ins Herz.

Zn der Station Voroſhild der Staats
eiſenbahn ſtieß der WienBudapeſter Schnell
zug mit einem Güterzuge zuſammen. Die
Maſchine und ein Wagen des Güterzuges
ſind vollſtändig zertrümmert und über den
Damm geworfen. Der Zugführer, der Koch
ſowie ein Kellner des Schnellzuges wurden
ſchwer, mehrere Paſſagiere und Bahnbe
dienſtete leichter verletzt. Der Heizer des
Schnellzuges wird vermißt.

Zn einer Konditorei in Bochum brach
Großfeuer aus, bei dem neun Perſonen das
Leben einbüßten. Schwer verletzt wurden
drei, leicht eine Perſon. Von den Schwer
verletzten liegen zwei im Sterben.

Zwiſchen den Stationen der Kurs
Charkoer Eiſenbahn, Loſowafa und Sinelni-
kowo, ſtockt die Waſſerverſorgung vollſtändig.
Seit einigen Tagen ſtockt der Verkehr der
Güterzüge. Alle Stationen ſind durch Züge
und Frachten verſperrt. Jn Loſowaja haben
ſich 2000 beladene und 400 zu beladende
Wagen angehäuft; die Bahn erleidet große
Verluſte. Man beabſichtigt, eine Waſſer
leitung vom Fluſſe Samarka nach der
Station Loſowajg zu legen, deren Koſten
auf Million Rubel veranſchlagt werde.
Man erſehnt Schneefall, um die Lokomotiven
mit Schnewaſſer verſorgen zu können.

Gerichtshalle.
Thorn. Der Gemeindevorſteher Wierczynski

aus Sugajno, welcher den Haushaltsplan ſeiner Ge
meinde gefälſcht hat, indem er ſeine Dienſtaufwand
entſchädigung eigenmächtig von 120 auf 154 Mark
erhöhte, wurde von dem Schwurgericht wegen Ver
brechens im Amte zu einem Jahr Züchthaus verurteilt.

Elbing. Wegen Doppelehe wurde der Mau
rergeſelle Paul Bienert aus Berlin von der Straf
kammer in Elbing zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt. Er hatte ſich im Jahre 1894 verheiratet,
nach 6jähriger Eye jedoch Scheidung beantragt
Trotzdem er mit ſeiner Klage abgewieſen war, ging
er bald darauf eine zweite Ehe ein, nachdem er dem
Standesbeamten vorgeſchwindelt hatte, daß er noch
ledig ſei. Jm September d. J. meldete ſich plötzlich
ſeine erſte Frau Franziska geborene Sarkowskt aus
Berlin, und dadurch kam der Fall zur Kenntnis der

Strafbehörden. Da er ſich in gutem Glauben befunden
und das abweiſende Erkenntnis in ſeinem Eheſchei
dungsprozeſſe nicht recht verſtanden haben will, ſo
wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt.

Vermischtes.

Brüſſeler Deutſaz. Jn einer ge
druckten Aufforderung des Beſitzers des
Roſſes Brin d'or, Herrn Jules von Landuyt,
heißt es: „Zeit Zehn Jahr alle Gewinneren
zind aufgeziehen in die ſelbe Familie. Der
beſte Zucht von der Welt, nur 2450 Pfund
ſchwer. Alle ſeine Sprözliegen habben
Preize gewinnen.“ Die arme, arme deutſche
Sprache.

Der Kaiſer ſchenkte der Weſtpreußiſchen
Trinkerheilanſtalt in Elbing zur Erweiterung
der Frauenabteilung 2000 Mk.

er Holzkönig Mac Kay iſt in Ottawa
geſtorben. Kah, welcher als einfacher Arbeiter
nach Kanada gekommen war, hinterläßt ein
Vermögen von 250,000,000 Dollar.

er Ausſchuß für die Vorbereitung
des nächſtjährigen Männergeſangwettſtreits
in Frankfurt a. M. beankragt Errich ung
einer Feſthalle auf dem Platze der ehemaligen
Roſenausſtellung für 1600 Sänger und
Muſiker und 7500 Zuhörer. Der zur Aus
führung empfohlene Plan enthält auch eine
Kaiſerloge und betragen die Koſten ungefähr
177,000 Mk.

Ser Berliner Börſenſpekulant Wilmers
dörfer hat 1 Millionen Mark verloren
und iſt ruinirt. Er ſcheint in der letzten
Zeit Geld ohne Berechnung ausgegeben zu
haben, er wohnte für 12,000 Mark zur
Miete und ſoll für Tauſende von Mark
Spielzeug für ſeine Kinder eingekauft haben.

Ein Original iſt der Baron Hugo
Ortliet in Rußland, ein Millionär, der ſeine
Zeit in ſeinen prächtigen Paläſten in Peters
burg und Moskau und ſeinem herrlichen
Landgut bei Kaſan zubringt, aber immer
im Bett. Seit 10 Jahren iſt er nicht auf
geſtanden und hat ſich nicht angekleidet.
Körperlich fehlt ihm nichts, und trotz ſeiner
Größe liefert ſein Körperzuſtand ein Beiſpiel
dafür, daß es nicht immer richtig iſt, daß
viel körperliche Bewegung zur Erhaltung der
Geſundheit nötig iſt. Nachdem der Baron
alle denkbaren Formen des Vergnügens er
ſchöpft hatte, legte er ſich aus bloßer Lange
weile ins Bett, und er iſt ſeit dem Jahre
1892 nicht wieder daraus auſgeſtanden. So
gar bei ſeinen Reiſen verläßt er das Vett
nicht. Dieſes wird dann von ſeinen Zimmern
auf einen beſonders gebauten Wagen geladen,
von dort in ſeinen Privatſalonwagen, und
dann fährt er immer im Sonderzug Jn
allen anderen Beziehungen iſt er ganz ver
nünftig; er leitet ſein großes Beſitztum mit
der größten Klugheit und mit Scharſſinn
und iſt glänzend und witzig in der Unter
haltung. Die einzige Beſonderheit ſeines
ſonſt achtbaren Charakters iſt ſein Wider
willen gegen die Anſtrengung des Aufſtehens.
„Warum ſollte ich mir die Mühe geben
fragte er. „Wozu muß ich aufſtehen Es
giebt ſicherlich nichts, was ich nicht ebenſo
gut im Bett machen könnte.“

Die Firma Krupz warf für den Bau
von 3 weiteren Hochöfen auf ihrem Hütten
werk mehrere Millionen aus. Mit den Vor
arbeiten ward bereits begonnen.

Der franzöſiſche Oberſtleutnant Monteil
iſt beauftragt, ſich nach Gabes zu begeben,
um feſtzuſtellen, ob dieſerOrtzumAnfangspunkt
einer TransSaharaTelegraphenlinie geeig
net ſein würde. Mit der Herſtellung einer
ſolchen Telegraphenlinie wird der Zweck ver
folgt, Tunis und Algier mit den im Norden,
Süden und Oſten des TſadSees liegenden
franzöſiſchen Kolonien zu verbinden. Daneben
ſollen bereits Pläne für den Bau einer an
deren Telegraphenlinie angefertigt worden
ſein, die dazu beſtimmt iſt, den telegraphiſchen
Anſchluß des Sudans an das TſadSeeGe
biet zu ermöglichen Hiernach ſcheint alſo
die Abſicht zu beſtehen, alle franzöſiſchen Ko
lonien Afrikas unter einander kelegraphiſch
zu verbinden. Jn weiterer Entwickelung
dieſer Pläne ſoll noch in Ausſicht genommen
ſein, Franzöſiſch Afrika mit Paris in draht
loſe telegraphiſche Verbindung zu ſetzen.

Der Jngenienr Simpſon des Artillerie
zentralbureaus in London hat ein Geſchoß
erfunden, das das Springen von Geſchüßen
ſelbſt bei hohem Druck verhindern ſoll. Das
neue Geſchoß erhält eine Kappe. Die durch
das Verbrennen der Ladung erzeugten Gaſe
können ſämtlich entweichen ſo daß keine
Kanone ſpringen, noch die Ladung in dem
Geſchütz ſtecken bleiben kann

Die Einwohnern von Leorville im
Staate Newyork haben an einem Neger, der
eine weiße Frau ermordet hatte, fürchterliche
Lynchjuſtiz geübt. Sie banden den Neger
an den Leichnam ſeines Opfers feſt und
ſperrten ihn alsdann ſo in eine Gefängnis
zelle, worin er drei Tage und drei Nächte
blieb. Der Leichnam, von dem ſich der
Neger nicht losmachen konnte zerſetzte ſich
ſchnell. Der Schwarze brüllte unaufhörlich.
Nach 72 Stunden öffnete man die Zelle und
fand, daß der Neger von Tobſucht befallen
war. Daraufhin wurde er mit Revolver
ſchüſſen getbtet.

In Wien wurde ein ſchon mit den
Sterbeſakramenten verſehener Kranker, ein
Schankgehilfe, mit der Mutter ſeines Sohnes,
einer Gaſthausköchin, getraut. Um die Mit
tagsſtunde hatte der Leidende, der den Tod
vor Augen ſah, den letzten Droſt vom Prie
ſter empfangen, und den letzten Wunſch ge
äußert, mit ſeiner Gefährtin verbunden zu
werden. Kaplan Zotter erwirkte im erz
biſchöflichen Palais die Erlaubnis, das Paar
ſogleich zu trauen. Um 6 Uhr abends wurde
die Zeremonie im Beiſein des greiſen Vaters
des Sterbenden und unter Zeugenſchaft zweier
Nachbarn vollzogen. Eine halbe Stunde da
nach war der Mann tot.

An den Vereinigten Stäaten, wo die
Erfinder immer etwas Neues und Origi
nelles ſuchen, haben verſchiedene Städte be
reits mit dem Straßenpflaſter aus Glas,
aus Stahl, aus Papiermachee Verſuche an
geſtellt. Es ſcheint jedoch, daß die Erfolge
nicht ſehr zufriedenſtellend geweſen ſind; denn

man verſucht es immer mit neuen Mitteln
Das letzte und jedenfalls überraſchendſte iſt
das Pflaſter aus Seegras. Die Stadt
Baltimore, der große Hafen von Maryland,
hat dieſes Syſtem ſeit einiger Zeit einge
führt und ſoll ſich ſehr wohl dabei befinden.
Das Pflaſter iſt nicht nur viel biegſamer

unterdrückt auch vollſtändig das Geräuſch
der Wagen, die auf einem Teppich zuffahren
ſcheinen. Es bleibt alſo abzuwarten, ob ſich

bei dieſer Elaſtizität auf die Dauer nicht
Unzuträglichkeiten herausſtellen werden, die
die Vorteile überbieten. Das Pflaſter ſetzt
ſich aus komprimirten Würfeln von Algen
und Seegras zuſammen, die mit einem ſtark
gepreßten Drahtnetz umgeben ſind. Das
Ganze iſt in ein Bad von ſiedendem Pech
getaucht. Die Herſtellungskoſten ſollen etwas
niedriger als die des Holzpflaſters ſein.

Hie reinſte Stadt der Welt ſollte
Tokio, die Hauptſtadt Japans, ſein denn
ſte beſitzt nicht weniger als 800 öffentliche
Bäder, in denen durchſchnittlich 300,000
Perſonen täglich baden.

Das Grfolge des Zaren beſteht aus
nicht weniger denn 173 Perſonen, von denen
15 Mitglieder der kaiſerlichen Familie ſind.
Nur 128 ſind Ruſſen, die anderen ſind
Heutſche, Polen, Griechen und Rumänen
7Aetzte gehören zur kaiſerlichen Suite.

Auf der Herrſchaft Cadinen iſt, laut
Weiſung des kaiſerlichen Beſitzers die dort
beſtehende Ziegelei bedeutend vergrößert
worden. Die übrigen Ziegeleien der dortigen
Gegend, die früher tüchtig verdienten, ſollen
über die Vergrößerung gerade nicht erfreut
ſein, aber der hohe Herr hat bereits dafür
geſorgt, daß ihm auch herzlicher Dank nicht
fehle. Er hat die Ziegelei angewieſen, von
ihrem reichen Thonlager den Töpfern des
benachbarten Tolkemit, wo die Lager erſchöpft
ſind, ſo viel Thon abzugeben, wie ſie ge
brauchen. Die Tolkemiter haben nur noch
die Mühe des Abholens.

Hundertzehn Jahre alt zu werden, iſt
in unſeren Zeitläuften, die an nur Hundert
jährigen gar ſo rar ſind, ein ganz beſonderes
Ereignis 110 Ja re alt wurde der Pri
vatier Casper Gerſtl, der dieſer Tage in
Wopfing geſtorben iſt. Er war der älteſte
Mann im Neuſtädter Bezirk und hat in
3 Jahrhunderten gelebt. SIn der Nordſee wütete ein furchtbarer
Sturm. Etwa 30 Schiffe ſuchten im Hafen

von Shields Zuflucht. e
e

Für Geist und Gemüt
Mittel und Wege. Er: „Ich fürchte, Schatz,

Dein Vater weiſt mich ab, weil ſch kein Geld habe.
Sie. Das macht gar nichts, im erſten Monat
leben wir von Liebe, im zweiten pumpen wir Mama
an und im dritten wird Papa die ganze Geſchichte
überdrüſſig und glebt nach

Sein Teil. Warum haben Sie dem Direktor
eine Ohrfeige gegeben Angeklagter Schauſpieler
„Mir hat nach der Vorſtellung ein Zuſchauer eine
gegeben, und wir ſpielen ja auf Teilung

Sterne.
ie deine Sterne funkeln im Dunkeln!
Wie Deine Sterne ſtrahlen!

S Wie ſie die Ewigkeit malen!
Wie ſie die Sterne mir weiden,

Du Herr ohne Räume und Zeiten!
Punkte nur in deinen Ewigkeiten

Sind die Sterne dieſe Rieſenſonnen!
Dieſe Räume, dieſe Wunderzeiten
Nur Atome Deiner Schöpfung Bronnen!

T Fein gegeben. Dame Was glauben Sie wohl,
was Uns Frauen, wenn wir mal Beamten werden,
am ſchwierigſten ſein wird 2 Herr: „Die Amts Ge
heimniſſe zu bewahren

Vor Gericht. Automobiliſt (der Sachbeſchä
ſchädigung angeklaägt): „Den einen der Herren Schöffen

und weicher wie jedes andere, ſondern es

—Z

lehne ich wegen Befangenheit ab den hab' ich
mal überfahreu!“

„Genug davon rief Markert erregt aus. „Und jetzteine Herausforderung. Der Austrag der Sache verzögerte
Helene ſich aus verſchiedenen Gründen, bis heute, wo endlich die

Beleidigung ihre Sühne fand.
34 Roman von Moritz Liſe. „Sie haben ſich des Verwundeten angenommen, Herr Aſſeſſor

Nachdruck verboten.
Und ehe der Arzt Zeit fand ein Wort zu erwidern,

faßten die beiden Söhne der Hausherrin ihn am Arm und
führten ihn zum Garten hinaus auf die Straße, wo in einiger
Entſernung der Wagen hielt. Als der Kutſcher ſeinen Herrn
gewahrte, lenkte er den Wagen ihm entgegen, die jungen
Leute halfen ihm einſteigen, dann ſetzten ſich die linken
Roſſe in Bewegung und in ſcharfem Trabe eilten ſie über
däs Pflaſter dahin.

19.
In früher Morgenſtunde des nächſten Tages klingelte es

am Hausthore der Mühlbergerſchen Villa. Es war der Diener
des Doctor Markert, welcher atemlos ankam, um Helene mit
zutheilen, daß ſoeben der Aſſeſſor Falk ihren Gatten mit
zerſchmettertem linken Arm nach Hauſe gebracht hätte. Er
ſei heute mit Tagesgrauen aufgeſtanden

Helene kleidete ſich raſch an und eilte heim.
Der Aſſſſor empfing ſie mit kalter Höflichkeit im Vorzimmer.
„Was iſt geſchehen wie kommt mein Mann zu einer

Verwundung rief ſie dem Aſſeſſor im Eintreten entgegen.
„Gnädige Frau, ein Ehrenhandel!“ verſetzte er mit ironiſchem

Lächeln.

„Ein Duell und weshalb forſchte jene weiter.
„Um einer Dame willen gab der Juriſt zurück
„Um einer Dame willen, ſagen Sie?“ erwiderte die junge

Frau. Darf man nicht wiſſen, welches weibliche Weſen ſich
dieſes Vorzuges erfreut

„O gewiß Sie ſelbſt ſind es, gnädige Frau,“ ver

ich bin Jhnen dankbar dafür, iſt bereits nach einem Arzte
geſandt

„Der Chirurg iſt bei ihm, ich verweile nur noch hier,
ob er meiner Hilfe bedarf.“

bleiben Sie, Herr Aſſeſſor, Jhre Geſellſchaft wird dem
Kranken gewiß angenehm ſeiw“

„Mich ruft die Dienſtpflicht, gnädige Frau,“ aber wenn
Sie geſtatten, werde ich mich nach dem Patienten erkundigen.“

Markert ſaß auf dem Sopha. Er ſah ſehr blaß aus,
der Blutverluſt ſchien ihn ſehr geſchwächt zu haben, als aber ſeine
Gattin eintrat, legte ſich eine flüchtige Röthe auf ſein Antlitz

„Wie Sie ſich zu verhalten haben, S College, wiſſen
Sie ja ſelbſt,“ ſagte der Chirurg, nach Hukund Stock langend,
„morgen bin ich wieder bei Jhnen.“

Er verabſchiedete ſich und ging.
„Haſt Du mir etwas zu ſagen fragte der Verwundete

als er ſich mit ſeiner Galtin allein im Zimmer befand.
Sein bleiches Geſicht und der kalte Blick gaben ihm

etwas Dämoniſches, ſo daß ſich Helene eines leiſen Schauers
nicht erwehren konnte.

„Jch bin gekommen, Dir beizuſtehen,“ verſetzte Helene
ſanft. „Du haſt edel gehandelt, als Du für mich eintrateſt,
und ich möchte daher die Schmerzen lindern helfen.“

„Jch bin den Anmaßungen eines übermüthigen Burſchen
entgegen getreten, gewiß,“ erwiderte der Arzt, „aber das war
damals, als ich noch das Glück in der Liebe finden zu
müſſen glaubte. Jetzt, freilich käme ich nicht mehr in die
Lage, wegen einer Frau mir eine Herausforderung zuzuziehen,
am wenigſten eines Weibes, das pflichtvergeſſen ſich in den
Armen eines Anderen wiegt.“

ſetzte Falk. „Der Dragonerleutnant von Wieden ſprach ſich
einſt ſehr mißliebig über Sie aus, und die Folge davon war

„Jch war nie pflichtvergeſſen, aber Du haſt mich Dir
entfremdet S

verlaſſ mein Haus, ich verzichte auf Deine Hilfe, Dein An
blick würde mich nimmermehr geſunden laſſen.

„Du verſchmähſt die Hand, die Dir die Wunde kühlen
möchte, welche Du meinetwillen empfangen ſagte die junge
Frau,

„Jch verfluche die Wunde, weil ſie mich ans Zimmerfeſſelt
und mich hindert, den verhaßteſten Menſchen, den für mich
die Erde trägt, zu zermalmen. Aber mein zerſchmetterter
linker Arm hindert mich nicht, den rechten noch zu brauchen,
und bei Gott, er iſt noch kräftig genug, die Schuldigen
zu züchtigen.“

„Vater und Mutter haben michverkauſt, Sie ſind mir fremd.
Niemand, niemand iſt da, dem ich mein Leid zu klagen ver
möchte; der mich tröſtet, nachdem ich das Theuerſte, was ich
beſaß, mein Kind, verlor, verlor durch Deine Schuld. Iſt
es da ein Wunder, wenn ich mir ein Herz ſuche, das für
mich ſchlägt, das mit mir fühlt. Sei gerecht, Konrad, ur
theile nicht zu raſch, nur das Bedürfniß nach einer theilnehmenden
Seele ließ mich den Umgang mit dem Hauptmann nicht meiden;
aber mein Gewiſſen iſt rein und nie habe ich meine Pflicht
verletzt nie, nie!“

Sie konnte nicht weiter, Thränen erſtickten ihre Stimme.
Markert erhob ſich langſam und in ſeinen Augen blitzte

es auf.
„Wer hinterging mich, einige Monate nachdem ich mit

Dir vor dem Altare ſtand Da kam es, daß aus Zuneigung
Verachtung, aus Liebe Haß wurde, denn ich ſah, daß ich die
Rolle eines jämmerlichen Betrogenen ſpielte

„Das iſt eine Lüge rief Helene, in welcher ſich der ganze
Stolz eines beleidigten Frauenherzens regte. „Du ſelbſt trugſt
die Schuld, daß die Achtung mehr und mehr ſchwand, mit jedem
Tage wurdeſt Du ſchroffer und kälter, kein freundliches Wort
kam mehr über Deine Lippen, Du legteſt es darauf an,
daß ich nur noch mit Zittern Deinem Kommen entgegenſah

Feiin hat



An den Sountagen
vor Weihnachten bis

7 Ahr Abends
gröffnet.

ſſauftauslouisberschaklAn den Sonnkagen
vor Weihnachten bis

7 Ahr Abends
geöffnel.

Wittenberg, Collegienstr. II, Rexe Holzmarkt

Sonnabend, den 6. Dezember, früh s Ahr
Beginn des Grossen Weihnachtsverkaufs

S n koloſſal billigen Breiſen.
Su dieſem Hwecke erſtand ich einige große ReſtLagerbeſtände meiner Lieferanten, welche ich zuſammen mit den

an meinen Lagern angeſammlten Reſtern und Reſtbeſtänden zu

n nie gekannt billigen Preiſen zum Verkauf bringe.

Nur so lange der Vorrath reiehbt:
Kleiderſtoffe.
ca. 450 Meter e durchweg

60 Pfg.

Serie I glatte und gemuſt. Kleider-

stoffe ſowie mittelfarbige Beiges,
Werth bis 1.50, das Meter

Serie II, a. 590 Met ſchwere ſchwarz
und farbige Cheviſots,

e Erépes, elegante Blousenstreifen,
hochmoderne Chevrons, Werth bis
200 Pfg. das Meter

Serie III, ca. 650 Meter Glanz
mohairs, Wollvips,

Wollsatins, Cordelés, einfarbig u.
gemuſt., Werth bis 300 Pfg. das Mtr.

700 Meter schwere Hauskleider-Stoffe,
Loden und Homespunes

durchweg

100 Pfg.

durchweg
125 und
165 Pfg.

Meter 45
u. 88 Pfg.

Für Koufirmanden-
Kleider.

Ein Poſten schwere Glanzmohairs, Mtr. 98 Pfg.
Ein Poſten Graniterépes u. Cheviots, Mtr. 118 Pfg.
Ein Poſten weisse Unterröcke 145--210 Pfg.

99Sehürzen.
Tändelſchürzen, weiß, Zephir à jour 43 Pfg.
Tändelſchürzen, roth, mode u. blau m. Languette, 88 Pfg.
Große Wirthſchaftsſchürze, Latz und Träger, in Satin

und Gingham 93 Pfg.
Schwarze Zierſchürze mit farb. Tülldurchzug 138 Pfg.

Handſehule.
TrikotDamenhandſchuhe, 3 Druckkn., Paar 53 Pfg.
HerrenHandſchuhe, gefüttert, Krimmer mit Glace,

Paar 115 Pfg.
Kinder-Handſchuhe, Glacé,Paar 85 Pfg.

Trikotagen.
Normalhemdeu (Herren) 3 Größen 75, 85, 95 Pfg.
Normalhemden w. u. woll. 130, 140, 150 Pfg.
Normaljacken 65 u. 150 Pfg.
Normalhoſen 3 Größ. 110, 125, 140 Pfg.
DamenNormalhemden 135 u. 210 Pfg.

Handarbeiten.
Küchenüberhandtuch mit Franze 30 Pfg.
Stubenüberhandtuch mit Hohlſaum 45 Pfg.
Tiſchläufer mit Hohlſaum 70 Pfg.
Stubenüberhandtuch, Knüpffranze, farbig geſtickt, 93 Pfg.

Brotbentel Beſenhülle
38 Pfg. 115 Pfg.Schlummerkiſſen 25 Pfg.

do. mit Volant 60 Pfg.
Kragenſchachtel, Plüſch mit Verſchluß, 73 Pfg.
Kragen- und Manſchettenſchachtel, Plüſch mit Ver

ſchluß, 155 Pfg.

gefüttert, Krimmer mit

Damen Konfektion.
Ein Poſten Golfeapes, Werth bis 20 Mk., jetzt

6.50 u. 10.50.
Ein ſchwarze Tucheapes mit Seiden

applikation, jetzt 8.75 Mk.
ſchwarz weiße Sakkos Stück S. 50.
ſchwarze Jacketts mit Umfallkragen

Stück G. 50 Mk.
Ein Poſten Koſtümröcke Stück
Ein Poſten Kinderjacketts 2. 3.50, 5.
30 Stück Kindermäntel durchweg u. 5.

Leinenwagren.
Weiße Damaſthandtücher, 50110, Dtzd. 5.50 Mk.
Weiße Drell- u. Gerſtenkornhandtücher, Dtzd

2.50 3.25 Mk.
Graue Küchenhandtücher, 40 cm breit, Dtzd. 1.65.

48 cm breit, Dtzd. 2.40
Rolltücher mit Kante u. Figuren 50 u. 110 Pfg.
Tiſchtücher, Drell 55 Pfg. Jaquard S8 Pfg.
Damaſttafeltücher 1.65, 2.50 bis 6.75 Mk.
Kaffeegedeck m. 6 Servietten Stück 150 Pfg.

Wäſeche.
Damenhemd, Achſelſchluß, handgeſtickte Paſſe, 125 Pfg.
Schweres Frauenhemd (Ereas) mit Trimming 150 Pfg.
Pique-Nachtjacke, 2 Reihen Stickerei, 140 Pfg.
Nachtjacke, Ja Ripspique, Languette, 225 Pfg.
Beinkleid, ſchwerer Pique, mit Trimming I10 Pfg.

dto. n Stickerei 150 Pfg.

Poſten

Ein Poſton
Ein Poſten

Unterrseke.
Sehr ſchwerer Calmukrock, 2 m weit S8 Pfg.
Auſtaudsrock, Veloursbarchend in. Languette 165 Pfg.
Eiderflanellrock feine Farben, langueltiert, 200 Pfg.
Tuchrock mit dopp. Volant, reich beſetzt, 350 Pfg.

CTeppiche ete.
Plüſchteppich 135/200 cm 165/235 cm 200/265 cm

4,65 u. 7,40, 12,50, 20,50 Mk.
Plüſchbettvorleger 88 u. 120 Pfg.
Sealskinsvorlagen 48 Pfg.
Tiſchdecken, entzückende Muſter mit Knüpffranze

Stück 3. Mk.
Plüſchtiſchdecken von 5,75 Mk. an.
Portisrenſtoffe, ſchwere wollene, Mir. 65 Pfg.

e

500 Männerhosen
Buckskin, engl. Leder, Pilot und Mancheſter.

1,75--4,50 Mk.
beſte Qualität zu unerhört billigen Preiſen.

e

Bettwagaren.
Weißer Damaſtbezug und 2 Kopfkiſſen 525 Pfg.
Bunter Bettbezug, karriert mit 2 Kiſſen 325 Pfg.
Jnlett, roth und rothgeſtreift, Oberbett und 2 Kiſſen,

Stück 4,35 Pfg.
Weiße Bettlaken, ohne Naht, 140 cm breit 108 Pfg.

geſäumt 150 cm breit 185 Pfg.
Metallbettſtellen für Erwachſene 5,25 Mk., fein

bronziert 11,50 Mk.
do. für Kinder, fein bronziert 7,75

und 15. Mk.
99Taſehentüecher.

Weiße LinonTaſchentücher, 44/44 cm, Dtzd. 118 Pfg.
Weiß Ia. Germaniatuch, elegant verpackt, 220 Pfg.
Bunte geſäumte Herrentaſchentücher, Dtzd. 180 Pfg.
Bunte Satintücher, geſäumt, Ditzd. 245 Pfg.
Kindertücher, mit Bildern, Dtzd. 40 und 85 Pfg.

2Seide und Sammet.
Schwerſeidener hellgeſtreifter Blouſenſtoff,

Meter 135 Pfg.
Geſtreifter Slouſenſammet, alle Farben,

Meter 110 Pfg.

Wollwaaren.
DamenboleroWeſten, ſchwarz 150 Pfg.
Damen Kapotten mit Chenille,

125 Pfg.
Plüſch
225 Pfg.

Tuch Plüſch65 Pfg. 150 Pfg.
Ein Poſten Kinderkapotten, Werth bis 3 Mk., nur

50 und 80 Pfg.
Geſtrichkte Kopf-Shwals 58 Pfg.
Ball-Echarpes mit Seide 98 und 165 Pfg.
Velours-Taillentücher 165 Pfg.

Pelzwaaren.
Kanimn Meremaurmel100 Pfg. 400 Pfg.Pelaſcoltier mit Kopf Pelestol c mit 6 Schweifen

135 Pfg. 250 Pfg.Coll en aus Nutria Kinderbarett und Mag
300 Pfg. weiß, 180 Pf.
Diverſe Avtikel.

Federboas 50 Pfg. dto. mit Spielhahnfed. 220 Pfg.
Pompadour mit eleganten Stäben 60 Pfg.
Korſett mit unzerbrechl. Feder 180 Pfg.
Srickweſten, 2 reihig, St. 150 und 300 Pfg.
Weiße Barchend-Bettlaken 88 und 175 Pfg.
Velours-Barchendlaken, ſchwer, Figuren, 225 Pfg.
Schwere wollene Schlafdecken 475 Pfg.
1 Poſten Knabenanzüge, 10 14 Jahre 750 Pfg.

Werth bis 12 Mk.
1 Poſten Knaben-Anzüge, 3-7 J., 210 u. 385 Pfg.
1 Poſten Joppen-Anzüge, 10—14 J., 550 Pfg.
Poſten Joppen, gef., Knab, u. Burſch., 250u. 450 Pfg.

Betkdechen. Gardinen. Länferſtoffe.

Kinderkapotten

Pelem u

Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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